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Die Heimat-crust, und ihre Kind er kommen. Heimat

»« in Not!   und herb klingt es durch die
-.- esdeutschen Lande. Schon ist deutsche Erde uns ent-

rissen, szdseutsch durch deutsche Arbeit, deutsche Vil-
 _ dung, deutschen Besitz, und traurig ist das Los der

  Vertriebenen wie der 3uriickgebliebenen; die nun unter einer driickendem
« g schmählichen Fremdherrschasft an die Tage glücklicheren Deutschtums

zuriickdenkem Soll auch Oberschlesien und sein deutsehgesinntes Volk
dieses Los teilen? Nie und Nimmer! Das Land, von dessen äußerster
Grenze Cichendorsss Wort an das große gemeinsame Vaterland in allen
Herzen widerhallt: Grüß dich, mein« Deutschland, aus Her-
zensgrundi �- es kann, es darf, es soll nicht uns verloren gehen. �
Heimweh ist bitteres Weh, aber noch namenlos bitterer müßte es sein«,
wenn die Heimat so vieler wackerer deutscher Männer und Frauen ab-
geschnitten und dem Polen ausgeliefert werden« sollte, um dann elend zu
verkommen. Nein, die Heimat hat ihre Kinder nicht vergebens gerufen,
sie kommen und werden ihr helfen, sie alle haben nur den einen Wunsch:
S u ste nisch to ck he cm! Sie alle wollen Zeugnis ablegen: Dies Land

" «    · « « {ff unser,
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ift unfer, es ist deutsch, und deutsch soll es bleiben. -:-·:-:-:�:-·:- Wie eine Stiirmflut braust es heran. In Hunderten von Eisenbahnziigen
strömen die Oberschlesier ihrer Heimat zu. Jeder Pfiff der Lokoinotive klingt ihnen verheißungsvoll, jeder Signalarm am Bahiigleis
weist zuni erfehnten Ziel, im Nattern der Wagen klingt es: Wir fahren heim, wir fahren heim, wir retten, was unser ist. Vom Rhein,
der einst der stolze deutsche Rhein war und es wieder einmal werden soll, aus den ärmer gewordenen und doch nicht verzageiiden
deutschen Küftenprovinzen, vom kraftvollen deutschen Südeii, iiberallher kommt Deutschland zu uns, denn überall sind ja auchObers
schlefier zu finden, die in der schönsten Landfchafh in den reichstcn Städten das Bild des Landes, das sie gebar, nicht vergessen habe«
und mit Stolz seiner denken. Kaum ein anderer Landesteil Deutschlands ist so durch unendlich viele Fäden mit dem großen Gesqnm
Vaterlande verknüpft- das in ständiger Wechselwirkung mit dieser Stätte deutscher Arbeit steht. .:..:..:..:..:..:. Aber es ist nicht nur der
Schauplatz industriellen Schaffens. Auf weiten Flächen reifen die Früchte des Feldes in der sorgsamen Pflege des Landmannes,
dunkle Forsten umsäumen die Gebiete der städtischen und städtegleichen Siedlungen, manches romantische Tal ist zu finden, dessen
iiialerischer Anblick den Fremden überrascht, aber nicht dies oder jenes Einzelne ist es, was Oberfchlefien ein besonderes Gepräge
und seinen Angehörigen das Gefühl der Gemeinsamkeit gibt, es ist die Eigenart eines deutschen Koloniallandes, das Bewußtsein,
das; hier durch deutsche Arbeit aus einer Wildnis heraus Großes geschaffen worden ist. Hierher hafkein Pole jemals Kultur gebracht,
dieses Land ist eine deutsche Schöpfung. Jeder, der hier lebt und arbeitet, ist von dem Kraftgefüh-l durchdrungen, mit an diesem
Wachsen und Werden beteiligt zu fein, und die, die das Geschick in die Fremde geführt hat, haben dieses Gefühl als ein unverliers
bares Gut mit sich genommen. So treibt sie auch heute, da ihre Heimat in Rot ist, der Drang zu helfen. Es ist Drang, und
so ift�s Pflicht. ·:�-:·.:-:--:�:· Diese Pflicht wird siegen. Was will der Pole? Rauben, was andere sich errangen. Er hat hier keine
Heimat zu verteidigen, ihm steht auch nicht der Schatten eines Rechtes auf die geistigen und wirtschaftlichen Güter zu, um die es
hier geht. Er klammert fiel! nur an die Macht Frankreichs, das seine schützende Hand über ihm hält, weil es Deutschland um das
kostbare Gut Oberfchlesiens ärmer machen möchte. Wer kennt die Gefahren nicht, die von diesem Bunde drohen? Aber wenn es
Zeiten des Kleinmuts gegeben hat, da das Schicksal Oberfchlesiens fast unabwendbar schien, heute ist das vorüber. Allzu straff ward
der Bogen gespannt, allzu keck wurde des Polen Llbermut, allzu offenbar wurde das Elend des neugebackenen polnischen Staats-
wesens. Heute herrscht trotziger Mut, und Siegesgewißheit ersüllt die Herzen der Deutschen in Oberfchlesien und ihrer Landsleute
aus dem Reiche. Sie wissen: Nur die Sache ist verloren, die man aufgibt. Und keiner denkt heute mehr daran, sie
aufzugeben. .:..:..:..:..:..:. Darüber gibt es keinen Streit mehr. Mag auch Parteiung das deutsche Volk immer noch mehr als billig ent-
zweien, hier ist ein Ziel, das jedem heilig ist. Bor dem Hilferuf der Heimat müssen alle inneren Kämpfe schweigen, er fährt der
deutsch en Zwietracht mitten ins Herz. -:-«:�:-.:�:�-:- Es gefällt dem Feinde allzu wohl, wenn wir miteinander hadern. Aber er
wird ein Wunder erleben, das ihm undenkbar schien, das Wunder deutscher Einigkeit auf dem Boden Oberschlesiens, und an diesem
Wunder sollen seine Pläne zuschanden werden. �:��:��:..:�.:..:� Darum willkommen, herzlich willkommen, Ihr Landsleute aus dem Reiche,
die Ihr den Ruf der Heimat vernahmt und keine Beschwerde scheutet, um für sie Zeugnis ablegen zu können. Wir w olleii f ein
ein einzig Bolk von· Brüdern, der 20. März soll es der Welt verkünden!

Willkommen und Gliickauf l
Breslau, den 10. März 1921. Dr. Richard Schottkty

� s« e�!

Aus Olicrfchlesieiis Geschichte.
Von Professor Dr. KnöteL

Wenn im �Rampe um» Oberschlefien von den Polen
immer wieder dessen oden als urflawisch in Anspruch »ge-
nominen wird, so widerfpricht dem nicht nur die schriftliche
Überlieferung, sondern vor allem auch die Erde selbst, durch
die Gräber- und Wohnfunda die.

Seiner Lage und seiner natürlichen Beschaffenheit nach
konnte Schlefien auf die Dauer nie eine selbstandige staat-
liche Stellung einnehmen, sondern schwankte ganz oder

Nachdem sich eit dein Ende des 18. Jahrhunderts
mehrere» oberschlefis e Teilfurstem dann im folgenden auch
die ubrigen Si lesischen Piasten der Oberleljnsherrsgaft der
bohmisihen iiige unterworfen hatten, war ganz chlefien
ein Teil des bohmischen Reiches, bis der große riedrich

-von Preußen es  sein Staatswesen gewann» it ihm
begann geradezu sur Oberschlesien eine neue Periode seinerEntwickelung. · Weh-l! vermochte die Regierung ieses
Herrschers in vielen in sturellen Höherfiigrung zu le en, aber das bedeutete s on
an sich eine Gro tat, »du sie m eigentlichen Oberschles en
die verrottetften Zustande vorgefunden satte. Eine Besse-
rung war nur moglich, wenn sich die. ildung der Bevöl-

iidilltveifeBitiils Befitzd tzwischen {ben rciftzeili stkfikiiclilzarreichefzno en, o men un em nur urze ei e e en en gro -

Zährischen Iciiehicheö Jni Jciihre 99ti iiiiihrdesbäirschlesien vonum} »der wissensch» «« oleslaus ro it! ur as o m· e ei » ewoiinen,sich« aus iigsiiiig  is« sie» is« um Wi� Its;schekittteilxsttåch isizitschskstggxsxt kais-setzt:
gskstssrtsses eskuksnsessksssn ggf?� ssgssshöri sshldekfedscsgdsstsxsckåsg Ruhmeszeit ist durch« die« mächtigen errschergeftalten einesnoch seinennrößten Teil dichter Urwald Mühsame Roder Tinrich I� Und Im« Gemahl n� b" m� bebmg�
de

. .. . e &#39; &#39; II. und I . bezeichiiet, denen aus dem Bodenr dicken tamme unb des dichten Unterholzes waren e"mchg. - - -unsere damalige» Vorfahren nicht« Hi» mochte» sie aus berfchlefiens Herzog Wladislaus von Oppeln an die Seite

gen nur die Grundlage zur kul-

" die Mehrzahl unserer Vandalen n ihren Str

ihren Jagdfahrten dem ilr und  Elch unb anderem Wilde ZU stelle« Ist«
nachftellen, ihre Niederlassungen aber fanden sich auf wald-
freien Stelleii, vor allem, wie die Bodensuiide erweisen,
auf dem fruchtbaren Lößlande im Leobschutzer Gebiete,
dann auch auf der Muschelkalkplatte des Ehelm » _

Rohe Barbaren waren diese deutschen Uroberschlesier nicht.
Das zeigt vor allem der Jnhalt der aus Steinen erbauten

stiflie zesf ßHäu tlCingstgrliabes sckdonuiliiichullci bbei OsppieliiiZsie en e ä un erä eimi en r rung arg e , e

ein wertvoller Beiitz bes Bresiauer Kunsigewerbemuseums
ireffliche Erzeu ni se sudeuropaifcher Herkunft, vor allem
eine silberne Schale, »in getriebenen: Arbeit mit» Meer-
ungeheuern und Delphinen geziert. Diese Fundstucke be-weisen uns auch, daß uniere Gegend mit dem großen Jliiimeri
reiche in Verbindung fand, wie auch »die Funde romischer
Münzen, von denen besonders zwei größere aus dem»GroßStrehlitzer Kreis? von Bedeutung sin . Das alles erinnert
uns aii die u erlieferte Tatsache, daß durch Oberfchlefien
eine oft begangene Handelsftraße von der Doiiau aus bis
an die Bernsteinkiifte bes Baltischen Meeres führte. .

Die-große Vcilkerwanderung »die seit den ersten Jahr-
hiinderten nach Christi Geburt stei end einsetzte,
führte sie, n cht ohne daß doch Reste zuruckgebliebeii waren,
weit von der alten Heimat hinweg. Ganz lang am» erst
seit dem 7. Jahrhundert, essen duniie Riiinsale lawisiher
Voller in das verlassene and. Dafür spricht der» Mangel
an Funden durch mehrerHJahrhundercie hinduiiclx daooiigeben aber dann auch die spateren ssl wif sen Fuii eZeugni «
insofern sie einen großen kulturellen iefstaiid gegenuber den
alten deutschen aufweisen. � � -�-

Hauptsächlich an ihre Namen knüpft sich das große
Werk der deutscheii Kolonisation an, das aus dem slawischen
Schlesien ein deutsches Laiidmachen sollte. Daneben muß
allerdings auch noch die icgensreiclje Tätigkeit der Breslauer
Bischöfe hervorgehoben werden, die aus dem menschen-
arnien Waldlande ihres Kastellaneigebietes Ottma au
eine reiche Kulturlandfchaft niit blühenden deuts en
Städten unb Dörfern schufen. Es war ein Werk
friedlicher Eroberung, zu dem diese gei tlichen und
weltlichen Fürsten deutsche Mönche, ürger kund
Bauern herbeiriefen. Auch Oberschlesien hat an diesem
Kulturwerke reichen Anteil gehabt, einen reicheren, als bie
heutige Ausdehnung der polnischen Sprache iii ihm ver-
muten läßt. Alle Städte wurden, wie auch ihre Grund-
risse erkennen laffeii, zu deutfchem Rechte angesetzh und
dasselbe gilt auch für eine große Anzahl von Dorfgemeinden.
Dieses Recht aber verlieh den damit Begabten die persön-
liche Freiheit. Als die Wirren des 1b. Jahrhunderts,
später der dreißigjährige Krieg in ihren Folgen die Be-
völkerun stark zurückgehen ließen, erhielten sehr häufig
unfreie eute poliiischer Ulbftamiiiuiig die herrenlosen Stellen,
und so sank ein bedcuteiider Teil der Oberschlesiey auch in
ben sogenannten Mcdiatstädtem die einem Grundherrn ge-
hörten, wieder zur Hörigkeit herab. Das linke Oderiifer
allerdings wahrte zum artigen Teil seinen deutschen Charakter,
und besonders war das istumsland mit der HauptstadtNeifia aber auch das Lcobfctjützer Gebiet ein Feld starker
deutchkultureller Betätigung, wie es uns auch die dem
Mittelalter und der Renaisfancezeit angehörigen Kunst-
denkniäler beweisen. � � �

wie auch wiederholt anerkannt worden ist,

kerung hob, damit aber hing auf das engste zusammen,
daß das Wirtschaftsleben gefördert wurde. Diese beiden
Punkte liegen dem Kulturprogramm zu Grunde, das von
der Mitte des 18. Jahrhunderts an die preußische Regie-
rung bis in unsere Tage befolgt hat. Jhm kam zu Hilfe,
daß gegen alles Erwarten der Boden des füdöftlicheii
Oberschlefien an unterirdischen Schätzen, .Kohle
und Erzen, so fruchtbar war und die sich immer mehr
vervollkommnende Technik sich fähig erwies, niit Besiegung
der bisher « entgegenstehenden Schwierigkeiten die un-
geheueren Lager zu erfchließen und der Allgemeinbeit nutzs
ar zu machen. So bekain das menfchenarme Waldland

an der oberen Klodnitz ein ganz anderes Aussehen, wurde
eine Stätte des Se ens nicht nur für das Land selbst,
sondern für ganz Preußen und Deutschland. Hand inHand mit der materiellen Hebung ing die geistige, zu-nächst auf Grund der allgemeinen ächulpflicht ie hat
es trotz der in der Sprache eines großen Teils des Volkes
entgegenstehenden Hindernisse zuwege gebracht, daß heut
Oberfchlefien zu mindestens als ein zweisprachiges Gebiet
anzusprechen ist. Jn fteigeiideni Maße haben aber dann
Regierung, Jndiiftrieverwaltiiiigen uiid Gemeinden durch
Errichtung von Bolksbüchereiein Volksiiiiterhaltuiigsabeiide
u. a. darauf hingewirkt, dafz der Bilduiigsftand des Volkes
gehoben wurde, ganz abgesehen von al1� den sozialen Wohl·
fahrtseinrichtungen, die, indem sie maierielle Vorteile
bieten, auch die Möglichkeit geistigen Weitcrftrebens geben.
Jn all� diesen Beziehungen steht Oberfchlefieii keinem
andcreii Gebiet nach, in mancher Beziehung abertann es,

als geradezu
vorbildlich bezeichnet werden. �
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Olierfchlcsiciis Liiiidschafn
Von Geheimrat Professor Dis. Wilhelm Bolz-

Direktor des Geographischen Instituts der Universität Breslaw

Fauchend und keuchend verläßt das Dampfroß die
stattliche Halle des Oelser Bahnhofes Die hohen Laub-
kronen des Fasanerie-Wäldchens, überragt von der prächs
tigen Silhouette des Schlo fes, die schlanken, schmucken
Türme der alten Kirchen, es Rathauses grüßen zu uns
herüber �- ein freundliches Bild altgegründeten blühenden
deutschen Lebens. Nach Oberschlesien geht die Fahrt, wie
schon so inanches liebe Mal zuvor. » Jchstehe am Fenster
und schaue sinnend hinaus in die weite Flur, die in
rnschein Fluge ani Auge vorübergleitet Jn leichten Wellen
zieht sich die Landschaft vahin, in frohem Wechfel ruchts
trageiider Felder und kleinerer und großerer Bus - und
Waldstücke. Dazwifchen lugen die roteii �Dächer sla tli er
Dörfer aus dem Grün; breite Chausseen begleiten ie
Bahn, kreuzen die Strecke in großer Zahl, saubere Feld«
wege, gut geräumte Gräben, chnurgrade Raine eugen vonOrdnung und Sorgfalt un große, oft massive Feld·
scheunen, Dampfdreschsätze hier und da, und lau wirtschaft·
liche Maschinen aller Art bei den Höfen erzählen, daß
dankbar der Acker deni Besitzer Müh uiid Arbeit mit guten
Erträ en vergilt. So ists ein Bild blühenden Wohlstandes
allent alben.

Manch kleines Städtchen passieren wir uiid auch hier
haben wir fast unbewußt sofort den Eindruck frischen
Lebens, reger Entwicklung. Breite, moderne nicht
immer schöne -�- Borstädte umgeben die alte Jnnenstadt,
und würden wir aussteigen und ein wenig näher alles uns
betrachten, wir würden staunen, wieviel des Schöneii an
Bauwerken religiöser und profaner Kunst, an Stadtbildern
hier unbeachtet und den meisten Deutschen unbekannt dem
Auge sich bietet. Jn buntestem Wechsel das gleiche Bild.
Eiii viereckiger Marktplatz -� ,,Ring« genannt � in der
2lliitte; stattlich und imponierend, oft die anliegeiiden
Häuser machtvoll überragend, das Rathaus mitten darauf!
EUtaiich Jahrhundert blickt schon herab auf den hohen Turm,
auf die schön überwölbten Lauben und Kolonnaden des
alten Baues; ernst iind wiichtig ist das ganze, wie der
Sinn der Deutschen, die einst diese Baiiwerke errichtet.
Schiiial und eng siiid die Straßen, wie einst iin Mittel-
alter man gebaut; denn aiif eine lange Entwicklung sehen
all diese Städtchen zurück und in das 13. uub 14. Jahr-liuiidert fällt die Zeit igger Gründung. Davoii sprechen
auch die Kirchen; man stol er, ehrwürdiger, hoher Bau
ist darunter. Zwar sin es eine prächti en Dorne, wie
reiche Handelsstadte in der Arbeit von enerationen sie
schaffen konnten; aber do feffelt mehr als eine durch
schlichte Würde und Reinheit, urch die Anmut der Aus·
gestaltun , durch die garmonie des» Stadtbildes »das»» Auge
des kunst innigen Besu ers. Mächtige Mauern mit Türmenund rageiiden Toren Fchirniten einst die Sicherheit des
Bürgers; die Zeiten ind andere geworden, friedlichkann

IN

Kampfs pruch !
Der Tag ist nah,
der Feine! steht da,
Bereit zum Raube.

Wem wanlit der Glaube?

wer fehlt zum Schutze?
Wer zagt beim Trutz«
Keiner!

nicht einer!
Alle da, � alle!

Polen zu Falle!
Zwanzigster März �-

Durd!, cleutsches Herz!
Paul Keller.

der Kaufmann seines Weges ziehen; so sind die alten
Stadtmauern gefalleii, iiiid nur hier und da erhalten gelbe
Reste der Mauer, geben altertümliche mächtige Tore dem
Stadtbilde einen eigenen, malerischen Reiz. Sonst aber
sind Wall und Graben meist zu Promenaden und-Schmuck-
anlagen geworden, jenseits derer sich die neu erblühenden
Borstädte dahinziehen. Moderne Jndustrieanlagem große
Fabrikbetriebe draußen, nahe dem Bahnhoß sind Zeuxn
des Fleißes und des Wohlstandes der Bevölkerung. o
erzählen diese alten und doch frischen Lebens vollen
Städtchen dem Gaste vielerlei; man muß nur sehen und
lauschen können �-- und im Fluge verrinnen die Stunden.

Weiter und weiter führt uns der Zug Manch Städt«
chen haben wir passiert und gern das Auge auf dem ver-
trauten Bilde ruhen lassen. Die Landschaft hat sich ein
wenig geändert; reiche Fliiren waren es gewesen, die die
Eisenbahn durcheilte, Fluren, die zu den fruchtbarsten der
schlesischen Heimat zählten. Der Boden ist dürftiger ge·
worden, zäher, roter Ton leuchtet hie und da nackt und
bloß hervor; Sandflächen schieben sich ein, von Kieeernwald
bestanden; schwerer hat der Bauer mit der atur zu
kämp en, um sein Auskommen zu finden. Aber das Bild
der auberkeit, der Ordnung, des Fleißes, es ist das
gleiche geblieben. Unmerklich sind wir tief nach Ober-
schlesien hineingekommen. Am Landschaftsbilde haben wir
es nicht wahrgenommen, auch am Kulturbilde nicht. Wohl
schlagen gelegentlich �- erst weniger, dann öfter �- fremde
Laute an unser Ohr, wasserpolnisch ist�s, aber deutscher
Geist, deutsche Luft umweht uns auch hier. Das Wasser-

von fernem Qualen der Guten;

poliiisch ist ja aiich kein poliiischer Dialekh sondern »ein
polonisiertes Deutsch; so verstehen der Pole uub der Ober-
schlesier einander kaum. Und auch nach Geist und Wefeiisis
art sind sie einander fremd; der Oberschlesier ist einKind
seines Landes, der Jahrhunderte währende schwere Kampf
init der kargen Natur hat ihn ernst gemacht. Nicht der·Pole hat ihni gehdolfen iin schweren Kampf �- fo siiid sie
einander fremd. er Deutsche ist deni ein eses enen Obcrii
schlesier ur Seite estanden, ihr Blut hat cfich urch lange
Jahrbun erte gemiizchh deutsche Tatkraft hat dem jungen
Geschlecht Zähigkeit im Kampf mit dem dürftigen Acker,
dem finster-en Walde gegeben; so ist der Oberschlesier
deutscher Art. Daß er nicht den kulturelleii Aufschwung
enommen, wie seine Briider anderwärts in deutscher«
anden, daran ist die karge Landesnatur schuld; daß er

aber iiberhaupt den Kampf bestehen konnte, das verltankt
er dem deutschen Bruder; so sind die bindenden Bande
iinlöslich «

Und finster ist der Wald; des werden wir inne, wenn
wir weiter fahren. Allmählich, schon vor Rosenberg, beginnt
der Wald, der vorher fast völlig zurücktrat, iiiimer mehr.
das Landschaftsbild zu beherrschen. Unfruchtbar ist der
Boden und breite, stark versumpfte Strecken schieben sich
ein. Reizvolle Bilder bieten sich dem Auge im Tisechsel
von Wäldern und Schilfs und Wasserflächem zwischen die
hie und da magere Kulturflächen eingestreut sind. Hier
atmet die Natur in keuscher Unberührtheit, sern von dem
Getriebe der gefchäftigen Welt. Schön muß sich? hier
träumen in stiller Einsamkeit, des Abends auf dem Enten-
fall in grüner Schilfhiitte; in Rosenglut ht vor uns die
Sonne zur Rüste, weltenfern das hastige Treiben der»
Menschheit; tiefes Schweigen ringsum, unterbrochen» nur�

furrend Faust ein» Schafan uns vorbei, um platschend in die banke, schillerndes
ghasferflä e» einzufallen. Und schweigender Nacht weichts

ie iese c amnieriing. _ _

L Poe» i»t»ehen wix träuråiend ham Fengteev »i»in»d»»»lsafk»9nans a an un vorii er ie en; ni ei i, is i:

russischen Grenze, nur wzenige Kiloiiieter ziehe bsie binär:&#39; » » i

Blicks; Hi? .2Z?"�3iä�·wixDi?Ztd2�2Ii gksskäkklsskkkhssBEIDE
hkinitz einfahren; fo nahe dem oixiisckxu Lande? im;
doch is? deutsch, was wir sehen. Ein ni»edliclk»es»Städtcheii»
von le ensv ll r d t·ch-r Bl"te; man es ie et es »einAu e, was Fu efehefiu�ohiit. UDersKeriipuiikt einer großenSiegdlungsoase im weiten Walde. Auch hier erblühende-
Fndnståriezstdiäåien Zlsoghsteing hegt  we» ge? åsks fes:ieauere eoer ei en ane. n arenwiweiter und schauen « die Diirfer so! dünkt uns auch hier
Zgee Leben allenthallzem zwar äntmliäli siefhtdso iiåanchesor aus» ma mer t es, da " er a em innern,

niclztdlei t Wikdnx obere» Ogdnigig uns FxxiddilberaR Eint:in e e e ra �e ain er e er un an erdie Acker; hier Waldgebietät billiges Bauholz im Ueberfliiß-
aber doch massive Häuser in großer Zahl in den Dörfern

Stätten der Arbeit.
Von Robert Kurpiun

Worin liegt das unzerstörbare Recht der Deutschen auf
Oberschlesiens �- Jn der jahrhundertelangen Arbeit an
diesem Lande. Sie allei»n hat es zii deni Edelstein ge-
macht, den freche, faule Hunde» uns heute rauben wollen.

Arbeit ist ein Gut, d»as nimmer geraubt werden kann.
Wenn das Deutsche Reich» heute »seine Arbeit an»»Ober-
schlesieii einstellte, so ware in wenig Jahren das blukiende

i Land eiiie Stätte unaufhaltsamen Niederganges Wehe
ihm nnd allen, die darin wohnen und es lieben! »

Wie ein übervoller Strom braust die Arbeit durch
dieses Land und holt»» heran alle, »die »an seinen Ufern
warten, ziel,t alle Schatze herbei, die »die fruchteschwereii
Acker, die Wälder, Ströme und Berge liefern, oder d»ie in
dein unermessenen Reichtum feiner Gründe aufgespeiclzert
ruhen. Sie hebt sie empor aus schwarzer Teiife zum»Licht
der strahlenden Sonne und macht das»Lebeii lebenswert.

Wir schreiten durch das Land. Kein Fußbreit Boden
ist unbestellt; liefert er »»nicht Feldfrucshte oder Biehweide
so haben weite, tiefe Walder darein ihre Wurzeln gesenkt
und einen Waldzauber �aufgebaut so hoch da droben »Wie
ihn nur ein Eichendorf·s»»zu schildern vermochte. Holz-
fiiller und Köhler, Scigeinuhlen»»und Holzstoffabriken finden
Stätten lohnender Arbeit, wahrend auf» den gesegneten
Zlckenbreiten Fanebechn äes Baziern Pflug die Furchen durchie iamp en en e� o eii zle . »»

An eineii tiefen Abgrund stoßt unser Fuß. »» Gelb-
riiiies Gestein steigt aus» der Tiefe. ammerschliige im
akt klingen herauf. »Wir»» Iaufchen. e13} fchtveigt »derSchall der Arbeit. Wir s»p»cihen hinab. Plotzlig Ferreißen

dumpfe Schläge, dicht aufeinander folgend, die u t. Fels«
inassen stürzen zusammen, Staub- und Rauchwolken steigen
turiiiliocli empor. Ein Steinbruch. Wagen auf Schienen
rollen heran; Kalt, Dolomih Basalt»werde»ii vonMeiifchens
liaiid daraiifgeschichtetz eine Maschine zieht die Wagen«
sihlaiige über Feld drubeii» zu» hohemsprunden Ofen hin, die
den Statt verzehren. 2»lliiichtig»e», weiße» Rauchwolken ent-
quellen ihnen, wälzen sich verdusteriid uber ·das»ebene Land
und liülleii es in Ncbelduiisr Dahinter schaffen Riesen-
fünfte. Das ist der Anfang. _ __ «· » ·

Schwarz ioerdeii die Straßen und Bainiie Die Hausen
liislier noch weiß und rot und blau iii �warben Icuditeub,

Schlefische Zeitung

legen das rauschwarze Alltagsklei der Arbeit an. Si
drängen fiigin Haufen zu unab»sehbaren Dörfern und
Städten usammen. Ort reiht ich au: Ort, Stadt an
Stadt, un will kein Ende nehmen. Ein Straßengewirr,
kreuz und quer sich verzweigend, erfaßt uns, darauf ein
Menschengewühl ohnegleichen, Kraftwagen eilen hin und
her, blitzende Räder suchen ihren Weg dur die Menge,
die Elektrische klingelt vorbei; über en mm ja en
donnernd endlose Kohlenzüge und spielen den Grund aß
zu der Symphonie der Arbeit. i

Alles, was kommt und geht, ist ein Ton, ein Akkord,
der sich in Arbeit verwebt und in ihr mitklingt. Nichts
ohne sie, ohne ihr Leben, ihre Beziehung, ihre Leistung.
Die Hallen des hohen Liedes sind die gewaltigen Bauten
und Türme, die sich allenthalben aus den Orten riesenhaft
eiiiporrecken. Tausend Essen ragen heraus, stützen die
Wolken und lassen schwarze und weiße Fahnen wehen, die
garben des Landes, das sie erweckte und schuf-Den lehrte.

er Tag ist halbe Nacht, in ewige Schleier voii s auch und
Dunst gehüllt, daß die Sonne doppelt groß auf- und unter-eht und um Mittagnbleiern über dem ivallend bewegten

eere brütet. Die acht ist der zweite Tag. Hier schläft
man nie. Zehntausende von Sternen umringen gleich
langen goldenen Perlenketten den Horizont, steigen in
Gruppen und Pyramiden auf und sinken erst wieder zu-
sanimen, wenn der Osten fichrötet,

Hoch oben in der Luft drehen sich zwischen eisernem
Gitterwerk wie im leichten Spiele die Seilscheiben des
Schachtes. Zitternd und schwingend gleiten die Förder-
seile darüber hinweg, das eine spähenden Auges hinab-
fahrend in die dunkle Tiefe, Schätze zn suchemdas andere,
die gefnndene Beute hinauftragend zu Tag. Und nimmer
endet as schwankende, lautlose Spiel.

Brüderlich zusammengedrängt stehen auf enger
chale mit brennenden Lampen bleiche Knappen ins warzer
tust. Ein Signalschlag die Männer bekreuzen sich. die

Schale sinkt langsani ab und verschwindet in der Tiefe.
Gliickauf zur Wiederkehr! Unten in Strecken, Gängen und
Schächten pulsiert das Leben. Die Männer schreiten laut-
los dahin, die Lampen schwin en iii ihren Händen.
Donnernde Züge, von geheimen räften gezogen, rollen
kohlenbeladeii an ihnen vorüber dein Schachte zu. Jetzt
steht man vor Ort an oer Kolilenwond Der Takt von
Schlägel und Eisen setzt ein. Scharse Meißel bohren sich

....3�

örder-

tief in das Herz der Erde. Schüsse zerreißen das Gestein.
Dröhneiid stürzt es zusammen.

Haß steht auf gegen die Störenfriede der Tiefe. GiftigeSchwaden entquellen ist, wäl en sich heran. Das großeFeuer der Urwelt bri t" sich ahn durch geheime Kräfte;
asser rauschen herein, das Hangende bricht zusammen und

begräbt unter sich manchen Frohen, der nach vollbraiiiter
Schicht wieder zur Sonne steigen wollte. Knappenlos.
Andere springen für ihn ein. Der Kampf geht weiter.
Berge von schwarzen Kohlen, von blitzendem Gestein türmen
fich draußen auf und nehmen ihren Weg in die weite Welt
oder als Fleisch und Blut der Arbeit in die benachbarten·
Weeke Kein Handgriff war umsonst, kein Leben unnüt-
ver an. «

Jn »langge»streckten Ofen schichtet sich das schwarze Gestein.
Glut dringt hinein, zerbricht die Fesseln und macht hundert;
neue Werte frei zum Dienste der Menschheit. Seht reißt;
die Kammer ihreii Mund auf und speit glühende Leda?
heraus, Koks, der vom Wasser gelöscht wird. Ein hattet
Kampf zwischen den beiden Feinden. » Große Röhren leiten�
aus den Ofen wertvolle Gase ab. Benzol, Ammoniak« iino.
Steinkohlenteer lösen sich heraus. Was schafft deiitichers
Erfindungsgeist nicht alles. aus ihnen? Tausenderleil �Lima:
der leuchteiideii Aiiilinfarbe bis zum Stockgriff, von. in�:
riicfenbeu Wohlgeruch bis zuin gesundheitspendenden issjzeilsi
Mittel. Uiid täglich werden neue Sto e erfunden, tiiomitss
Deutschland die ganze Welt versorgt. �Ichtuug vor unserer
Arbeit.

Die gefräßigen Schlünde der Eiseiihochöfeii verzehren
den Koks in Unmasseiu Erze, Kalk und Dolomit dazu?Flammen gleich Riesenfackeln brechen von Zeit zu Fett aus»
ven Gichten hervor, schla en gen Himmel und durch online-i;
die Nächte. Feuer und turm rasen in den Ofenschliindcix
und leisteii die Arbeit von Vulkaneir An ihrem Fsußxt
schafft im Schweiße seines Angesichts der kleine Weins-if.-
Und sein Geist regiert doch alles, nicht rohe Gewalt. &#39; r«
Abständen bricht des Ofens Tor auf, ein Feuerregen siiiisxsi
durch die taghell erleuchteten Hallem als hätten Myriadeii
 neu Sternen sich hier ein Stelldichein gegeben zum wirbeliident
»anze.

Doch das ist iiur Schaum uiid Tand. Unter der lass-n;
Decke rollt schwer fliissigcs Eisen, rotes Feuergold der Arbeit,
und gewinnt Wert, in feste Forin gegossen, geläutert, W.�
fchmiebet, gehiiinniert, gemalst, genietet. gepreßt, gezogen,

Abstiminungs-Niimmer.
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und massive Stallgebäude und Scheuern. Und find sie aus
Holz oder Fachwerk, selten, daß man windschiefe oder bau-
fällige, schlecht gehaltene Gebäude sieht. Und je weiter wir

fahr·en·,· sei eå zi··i·r· Zagen sreåize sei Steg� weit·er dåm�u, e o me r ir er a zum rager er an a ,
ald soweit das Auge schaut, unermeßlicher Kiefernwald

Moor-strecken mit- braunschillernden Tümpeln, Nadelwald
mit moosgepolstertem Boden, reich an üppigen Farren-kräutern, unterbrochen von bruchigen Wiesenschlündem auf
denen« man des Abends wohl vertraut ich äsendes Reli-
wild -oder auch Rotwild sieht, sorgen, daß das Waldbild
reich an Abwechselung ist.
· d llbercshchäeiterz Eh· de; Csfreiäze � mit ein·ei·;i Sghlåigeänerti   as i �.o ro , aßmanesgeeen aen
niiiß, um wirklich zu glauben, daß solch schroffer Wechsel
auf· wenige Meter Abstand möglich ist! Unregelmäßig die
Ihrs-er, niedrige, strohgedeckte Holzkaten und schmutzige,verivcihrloste Gehöfte. Unordentlidk sind die Wege, in drei-
facheizL vcgerfaser Spuk· mal·!·le··n Be· sich durch ·ä;:·ii San·d,tiefe ö er arin, un wir er eg gar zu imm, o
fährt man einfach ·neben dem Weg·auf dem Acker; Un·d
euiordentlieh auch dieBAckerS Uiåsand da·zn·iischen, sghief diesiaine �- urz. ein ild er erwa r o ung, wo in man
schaut. Aber die Erde ist die glei e hüben wie drüben,

hart ist d? Fgimph v·ei·:·schie·deiiGsind Hält die Menschen,verfdsiieden ie ultur. er ie renze rang vor eiten
»ja auch das Deutschtum, deutsche Kultur, aber der · charfe
Schnitt der durch den Russen fest abgeschlossenen politischen
Strenge� erstickte den deutschen Einschlag mit polnisch-

Bisfischek Unkulturh S·o erlcägt des Mensch. Ein dräuendesemen o mon m eu iger un e.
Und weiter trägt uns sdas Dampfroß von Lublinitz

durch den Wald, an Stahlhammer vorbei. Stahlhammer
»� der Name der kleinen Station ist wie ein Symbol, ein
Auftakt dessen, was auf der weiteren Fahrt unser wartet.
Bauholz und Bretter und Grubenholz in Tausenden und
Abertausenden von Festmetern, geschichtet am Bahnhof,
weithin, rauchende Schlote: der Wald wird zur Quelle
unendlichen Reichtums Dröhnende Axtschläge schallendu: die Waldes tille, krei chend fällt die Säge ein; derWal zollt dem errs er einen Tribut. Jn eihem wie
die Grenadiere stehen tämme, und mit Meß tock und
Hammer bewa t der Förster seine Pfleglinge Ein
Krxnenhirsch ste t erhobenen Hauptes auf einer Schneise
iiiid äugt vertraut zum chnaubenden Dampfroß; dicht da-
hinter zieht das hohe ildgatter. Die Waldstimmung ist
in mir verflogen � die keusche Unberührtheit der Natur,
sie ist dahin »für ewige ».Zeiten« diedrdnende Hand des
Mk» chen ist uberall sichtbar: Ward und Wird sind m:
untertan. Etwas wie Unmut will in mir: aufsteigen;
ich denke an den Sumatranischen .Urwald zurück, dessen
kirchturmhohe Wipfel so manche Nacht über meinem Zelte
rauschten Er ist Herr, und wie eine dämonische
Eitaturgewalt hält er alles Leben in seinem lastenden

ie

wie der Mensch im Kampf um seinen Wert. Die friedliche
Pfliigschar und das blanke Schwert, das sausende Rad der
Maschine, die Welle des Ozeanriesen, der -flinke Draht, der
den zündenden Funken fortschnelIt, aber auch die mühsame
Nabel und das scharfe Messer des Arztes sind Etappen auf
dem Marschwe e dieser rastlosen Arbeit Tag und Nacht ohne
Sonntag und eierschicht Und gibt hunderttausend Händen
Brot und den Köpfen darüber Stolz, Zuversicht und Starke.

Ein langgestreckter Bau mit spitzem Dach. Hundert
kleine Essen-ragen heraus. Jn der weiten Halle Ofen
neben Ofen. Aus winzigen Fugen züngeln bunte Feuer-
fLTiinmchen gespenstisch hervor; als wären Zauberer am Werk.
åliiiiffeln sind�s, mit Koksund inkerz gefüllt. Auch hier
schafft Feuersglut als andwer er und der ·Mensch stellt
den Kopf dazu. Unab assig tropft das flussige Metall in
die Formen, tropft und erkaltet und wird weiter geführt
feiner Vollendung zu. Dort reckt eine Bleihütte ihre hohen
sssdiilsegen Himmel. Denn ihre Abgase sind nicht ungefähr-
lich und müssen hoch abgeführt werden. Drunten rodelt
das flüssige Erz in Kesseln und Pfannen, von scharfen
zslisgen bewacht und gepflegt. Da scheidet sich das Edle
vom Gemeinen. Und wenn du Glück hast im Schauen,
«Il3iiriderer, so leuchtet dir in verschwiegener Nacht des
««.-«.-.::rs klarer Blick entgegen. Denn auch dieses Edelgut
birgt Oberschlesiens Boden.

Kommt und schaut, Jhr Brüder und Schweftern aus
dein Reichl
und unter Tage und helft uns dazu, daß wir deutsch bleiben.
Zieht dann in Frieden hin in Eure neue Heimat und ver-
kündet den Volksgenossem daß wir treu und deutsch waren,
es sein wollen und wert sind, es zu bleiben.

Au die Ovckschitesieri
Nun trotzig den Nacken und ehern das Haupt �

Es heißt jetzt, die Antwort zu geben!
Was freche Slawengier halb schoii geraubt,

Wir.halten�s � Es gilt unser Leben!
Und sei uns beschieden auch Sklavenlos,

Laßt uns uns�rer Kinder gedenken -�
Der Frühling will kommen und weckt Strauch und Moos;

Ein Wörtlein nur sollst du ihm schenken!
Goldschmiedew Rudolf Smolla,

Erkennt unsere heiße, verzehrende Arbeit über.

Bann. Hier ist der Hochwald der Knecht und zehntet
dem Menschen! Und doch, der Mensch ist�s, der in zähem
erbitterten Ringen endlich den Sieg über den Urwald er-
rungen hat; muß da nicht stolze Befriedigung unsere Brust
chwellensl Denn einst hat auch hier in Oberschlesien derengl; im Banne des Urwaldes geschma tet, der Germane,

der lave �- jetzt ist er frei, frei und err! Herr durch
die Kraft deutscher Kultur!

Und enger rücken auf der Fahrt die Stätten deutscher
Arbeit. Rauchende Schlote, Hochöfen, mächtige Jndustrie-
bauten rechts und links in stets wachsender Zahl. Steige-
türme und Zechen. Gewaltig erweitern sich die Bahn-
anlagen; tausende von Güterwagen jeglicher Art allenthalben
von qualmenden Lokomotiven verschoben und rangiert; und
bald könnenwir die Zusammenhän e nicht mehr unter-
scheiden; Schienenstränge, wohin wir schauen, und rollendes
Material darauf, hin und her. Wie ein ungeheures
Spinnennelz will�s uns scheinen, das die Nähe und die
Ferne überspinnt: ein unübersehbares Verkehrs-uns. Ein
untes Bild das Ganze; Kleinbahn und Feldbahn und

Elektrische, sie surren und dröhnen allenthalben und suchen
Anschluß an das große Reh. Welche Unsunime bewegter
Güter! Und seitwärts und dazwischen, und wohin wir
schauen, Schlote und Türme und Jndustriewerke ver-
schiedenster Art, Hausblöcke und ganze Städte, die Zehn-
tausenden von Menschen Unterkunft bieten. Ungeheure
Schätze sind es, die in schwerer Arbeit hier dem Erdboden
entrissen werden; die oberschlesische Zinkindustrie ist die
bedeutendste auf dem Festland Europas und macht ein
Sechstel der Weltproduktion aus; auch Blei wird in großer
Menge gewonnen. Aber die Hauptsache sind doch Kohle
und Eisen.
Deutschlands entstammt den oberschlesifchen Gruben; die
Jahresproduktion, auf die Bevölkerung Deutschlands verteilt,
ergäbe pro Kopf der Bevölkerung IX« Tonne oberschlesischer
Steinkohle. Und in der Oberschlesischen Eisenindustrie sind
etwa 50000 Arbeiter beschäftigt. So ist es kein Wunder,
wenn das ganze gewaltige Dreieck zwischen Tarnowitz und
Beuthen bis Gleiwitz und KattowitpMyslowitz fast rein
unter dem eichen der Industrie steht, ein einheitlicher ge-
waltiger Ar eitsbezirk ist; wie ein Spinnennetz über iehen

ienenstränge den Erdboden, Drahtleitungen von raft-
an a en, Telegraph und Telephon die Lust. Es hämmertund Tchlä t und pfeift von allen Seiten, es surrt die Luftund er Erdboden dröhnt, schwelender Rauch und beißende
Schwaden entströmen den heißen Mäulern der Schornsteine
und Ofen: sowird die lebenstrotzende Arbeit allen Sinnen
des Durchreisenden merkbar. Und hört er herum nach den
Lauten, die ihm ans Ohr schlagen, so wird er�s schnell
gewahr: deutsche Arbeit hat in wenigen Menschenaltern
dieses stolze Gebäude, das eine Säule von Deutschlands
alter Größe ewesen ist, geschaffen, aus dem Nichts ge-Waffen; aus em Nichts, denn wo heute die Dampfhämmer
s mettern, war vor kurzem noch weiter, menschenarmer

Ein Viertel der gesamten Kohlenförderung

Das Eifenuialziiierk.
Von Prof. Dr. Eonrad Buchwald

»Stätten« der Arbeit« als Vorwürfe bildkünstlerischer
Darstellung sind noch nicht gar so lange entdeckt. Jetzt be-
egnet man ihnen häufig in Gemälden und Blättern der

Griffelkunsd Auch hierin ist ein Schlesier, Adolf von
Menzel, einer der größten deutschen Künstler des 19. Jahr-
hunderts, kühn voran egangen. Fünfzehn Jahre hat er
in seiner Vaterstadt reslau, fünfundsiebzig in Berlin
verbracht, das ihn allmählich zum Berliner uiiiformte. Es
sind Jahre voll Mühe, Fleiß und Arbeit gewesen. Kein
Wunder, daß er ein Auge hatte für einen Stoff, der zu
seiner Zeit noch unerhört war für ein Bild, das jetzt als
Symbol deutscher Arbeit gelten kann.

Als Sechzigjährigen im Jahre 1875, schuf er ein
Gewölbe, das ursprünglich den Titel ,,Moderne Cyclopen«
hatte, jetzt aber unter dem Namen »Das Eisenwalziverk«
allgemein bekannt ist. Es hängt in der Nationalgalerie in
Berlin, wo auch die zahlreichen, prachtvollen Bleistiftfkizzen
aufbewahrt werden, die nach der Art des Meisters, wie die
Quellenstudien eines Geschichtsforschers, als Vorarbeiten
dazu dienten und zumeist muskulöse charakteristisihe
Arbeitergestalten in wunderbar beobachteten Bewegungen
wiedergeben.

Man überblickt einen langen Walzenstrang �� so ungefähr
wird das Bild in der 1905 erschienenen Prachtausgabe der
Werke Adolf Menzels von Jordan, dem ehemaligen
Direktor der Nationalgalerie, beschrieben � dessen ersteWalze das  gar Bearbeitung aus dem Schweißofen ge o te
ålühende isenstüch die uppe, aufnehmen soll. ivei

rbeiter, we che sie auf dem Hand arren herangefa ren
haben, heben die Deichsel des Wagens aufwärts, um das
Eisen unter die Walze zu schieben, drei andere sind be-
schäftigt, ihr mittels großer Sperrzangen die Richtung zu
geben. Jenseits der Walze halten sich etliche bereit, die
Liippe, wenn sie zwischen dem Walzengang hindurchgleitet,
ebeiifalls mit angen und mit Hilfe der von Ketten
und Gebälk erabhängenden beweglichen ebeftangen
aufzunehmen und sie über den nächsten alzengang
hinüber dem ersten wieder zuzuschi,eben, ein Ver-
fahren, das sich dann an sämtlichen, unter sich ver-
schieden geformten Gängen den ganzen Walzenstrang hin-
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Wald; wo heut 1000 und  Menschen auf einem Quadrat-
ä;·l3·t·1;e··t·e·r·a··s;c·l! zuskeiiikmeiidrgngexy wohnten vor wenignno einez ani.

Eiii· gewaltiges Bild, ein uiiåeheures Erleben, das eine
kurze Eisenbahnfahrt von wenigen Stunden uns offenbart,
sei·  wie es sich unmittelbarer unb packender selten

rineZchFrward a·iicki··f?·iel, egnenfesruizsthckeesch siålltk sie? Bei·· eun e· ie en. n ie er a wan er e i !, ie
Buchse umgehangt, auf vertrautem Pirschpfad durch den
iespsiskkkmssilds Pers-erhitzt! �e gssschdsg essei·r enei er veie a · ag.·· o etunurch-
dringliches Dunkelalles zu. Tief drohnend tönt das lang-
gezllokzene grgeln eenesNHcihes J · Fa in ·weigen er a . n weiter erne meldet ein
anderer irsch Langsam wird ·es lichter und lichter. Der
Horizont rotet sich und siegreich bricht die Sonne hervor
und vergoldet die Wipfel des Waldes und all das Land
weithin und wärmend beleben ihre Strahlen. Da ver-
gab?! tch ddgs sHiEsch·e·s·  kkchtx a·i·i··· uiiserSarmes Vater-"an u_n a o er !ei �e an ; ·were orgen lagernuber dir und· verhullen dein Schicksal in unsicherer Zukunft;
moge auch »für dich die Sonne sieg Jaft durchbrechen und dein
Leben erwarmen zu neuem, strahlenden Tag! �

Deutschland.
Einst zogst Du frei von Meer zu Meer,
Dke Flgkzge schwarz-weiß-rot am Bug;
Nachst l ion des Ozeans Herr,
Bernichtet heut durch Lug, durch Trug.
Der Völker Neid ließ Dich nicht ruh�n,
Harpuneii warf er allerwärts;
Dir konnte Feindesstahl nichts tun ����
Du trafst Dich selbst ins deutsche Herz.
Du ließt Dir Dein Kommando rauben,
Das Steuer gabst Du fremder and.
Wo blieb ans Vaterland Dein Glauben,
Daß man Dich ohne Willen fand?
Denkst Du, der Fremde kommt zu bessern
Und sucht nicht seinen Vorteil nur?
Du Schifflein ziehst in trüben Wässern,
Gar bald erlischt die letzte Spur.
Ja �- sieh nur, w·ie die Planken fliegen
Vom Rumpfe, gleich dem Span vom olz.
Soll�n sie das letzte Stück noch kriegen
Erstarb für immer deutscher Stolz?
Nein �-·· nein -� ein tausendfaches Nein!
Euch Wahler ruft die heil�ge Pflicht;
Geht ·�� zieht in Eure Heimat ein,
Laßt ihnen ,,Oberschlesien« nicht.

Erna von Hanckr.

berechneter: bis das. Stück eudiich dieFdkm de:
Eisenbabxlschiene angenommen hat. Links im Bilde fährt
ein· Arbeiter einen Eisenwürfel, dem der in der Ferne
tatige Dampfhammer die Form gegeben hat, zum Auskühlen
weg. Auf· derselben Seite sieht man in der Tiefe des
Raumes einen· Puddelofen in Betrieb, den einige Leute
bedienen, An ihnen geht der Dirigent beobachtend vorüber.
Er hat wohl auch den ·Schii·htwechsel zu kontrollieren, der
soeben beginnt; denn ein Teil der sehnigen Arbeiter reinigt
sich vom Nuß ·und Rauch; andere verzehren das Mahl, das
die Frau in einem Korbe gebracht hat. . . .

· Selbstverständlich kann diese Beschreibung nicht den
Eindruck des maßig großen Bildes selbst· ersehen, das in
Jeder Abbildunggroßer erscheint, als es in Wirklichkeit ist;
ein Beweis dafür, wie das Naturvorbild in künstlerischer
Durchdringungæ zu einer monumentalen Wirkung ge-
steigert ··isi. an� steht vor keinem Genrebilde, sondern
man ·spurt unwxllkurlich den Pulsschlag moderner Jndustrie
in diesem riesigen Werksaal mit den sinnverwirrenden
Gestangenz Rad·ern, Hebeln, Kranen und Walzbahnen,
dessen trubes Bucht von schmutzigen Dämpfen verdunkelt
wird, aus dem ·die· Rotglut des ·Eisens mit bläulichen
Flammchen unheimlich aufleuchtet, in dem alles Leben und
Bewegung Ist. Man glaubt sogar das ohrenbetäubende
Getose zu horen, das diesen Raum machtvoll erfüllt.

Kein Wunder, daß der Maler, als das Bild zuerst auf
de·i·: Berliner Ausstellung erschien, als« »Apostel der
Haßlichkeit verlastert, wie er spater deswegen als Offen-
barer einer neuen Ästhetik gefeiert wurde. ,,Es ist ein ge-
waltiges in seiner Kühnheit unerreiihtes Werk«, hieß es von
dem Gemälde, ,,dessen Naturalismus von hö ster malerischer
Vollendung und packender Charakteristik ieser Arbeits-
menschen geadelt wird« Und es will n t viel ausmachen,
wenn Menzels neuester Biograph, KarlS effler, von seinem
heutigen Standpunkte allerhand Einwürfe dagegen erhebt,
wenn er auch gesteht: »Ein wundervoller Vorwurf ist mit
roßer··Kiihnheit angepackt.«· Denn das Bild war für seine
eit, sur das Jahr 1875, eine künstlerische Tat.

Und wo ist ·dieses»»H0»he Lied der Arbeit« entstanden?
Jn einer Werkstatte sur Eisenbahnschienen in Königshütte
in Qberschlesieiy zu ·einer Zeit, wo niemand daran dachte,
daß Oberschlesien nicht ebenso schlesisch und deutsch sei wie
Mittel- oder Niederschlesien

ches herüber; das Schreien vers· «



« um der Stelle näherzukommem wo
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Zu Olierschlesieiis Sihicksiilsftittidr.
Von Geheimrat Professor Dr. J. Partsch-Leipzig.
Des mit Zerstückelung bedrohten Heimatlandes gedenkt

mit Sorge und doch nicht ohne Zuversicht auch maiich m
die Ferne verschlagener treuer Sohn. Für jeden Deutschen
istdie Entscheidung klar gegeben. - Er wird, wenn er zur
Abstimmung in Oberschlesieii berufen ist, für die wicl!tige
Grenznicirk seines Volkes, für die Heimat Eichendorffs und
Gustav Freytags nicht nur mit seineni Namen, soiiderii·iiiit
der Wirkung seines Beispiels und des festen Bekenntnisses
seiner Überzeugung eintreten. Aber es handelt sich keiiies-wegs um eine rein nationale Frage, sondern vor allem uni
dieErhaltuiig und freudige sorteiitlvickeluiig der Kultur
eines Landes, dessen laiige verkannten Wert deutscher Geist
zuerst erkannt und erwiesen, dann in voller Hingabe echt
preußischen Pflichtbewußtseins niit,,Berstand undRedlichkeitC
mit Erfindungsgabe und technischer Meisterschaft zu wirt-
schaftlicher Geltung erhoben hat. Das ist ein Interesse der
ganzen gesitteteii, für die Wohlfahrt eines tüchtigen Volkes
ich erwärnienden Menschheih in erster Linie jedes Urteils-
fähigen, für seine Heiniat begeisterten Oberschlesiers � mag
er deutsch oder eine polnische Muiidart reden.

Was ist aus dem vormals niißachteten Land der »Not-
gäuteh aus dem angeblichen Gegenstiick des mißhandelten

rlaiids, der von erbarinuiigslosen, hab ierigen Herren
eiitvölkerten Grünen Insel, in den 70 ahren jüngster
Entwicklung geworden? Ein Kulturgebiet, das an Fülle
arbeitsfreudiger Menschen, an Kraft und Kunst in der
Erde Tiefen hinabdringeiiden Spürsinns, an erfahrungs-
reicher Ausgestaltung des Ber baugetriebes, an Zahl mannig-
xachey nimmer rastender erkstätten, an Erfolgen und
iuhmestiteln geistiger Energie mit jedem anderen getrost

in die Schraiiken treten kann. Und dieser Aufschwung
wurde erzielt nicht etwa durch eine verschwenderische Gebe-
lauiie einer überschwenglich reichen Natur. Oberschlesiens
Landoberfläche erschien ursprünglich als ein armer Erden-
strich. Die Diplomaten, die in der Zeit der schlesischen
Kriege seine Zukunft entschieden, hatten keine Ahnung von
dem größten Schatz seines Schoßes, den Kohlenlagern,
deren Unerschöpflichkeit erst die unvergleichlichen Tief-
bohrungen  bis 2240 m! unserer Zeit entschleierten Der
Abbau der Kohlenflöze ließ das natürliche Was ernetz der
Oberfläche versinken und entwertete es für deren ewohner.
Ein verwickeltes System großer Röhrenleitungen muß aus
erheblicher Entfernung den dicht bevölkerten Grubenrevierens
reines Trinkwasser zuführen, �- eine Aufgabe, deren dauernde
Lösung nur dieselbe Sorgfalt verbürgen kann, die dies Riesen-
werk schuf. Für die Verwertung der Kohlenausbeute endlich
war die koiitinentale Lage eine Ers werung. Die kleinen
Geioässer des Bergbaureviers waren für den Transport ganz
unzuläiiglich. Selbst die von den Gruben schon entfernte
Oder war von Natur kein leistungsfähiger Strom. Erst
ihre Kanalisierung bis empor zum neuen Oderhafen·Kosel
eröffnete einen Großschiffahrtsweg und sicherte mit billiger

Ein Wiedersehem
Von L. Raschdair

Berlin, Februar 1921.
über zwei Menschenalter· sind es her, seitdem ich die

Stätte meiner ersten Kindheit verlassen. Dort, nahe dem
südöstlichften Punkt des Reiches, im Rhbniker Kreise, auf
mäßig welligem Boden, am schnell dahinstromenden Bach
lag, das väterliche, von einem reichen Ohstgarten umgebene
Gutshaus mit seinem hohen, roten Ziegeldach und der
breiten Freitreppe. Ihre acht Stufen in einem Satz zu
nehmen, dem Bache mit hochgeschurztem Kleid nachzugehen,

·si , nach des Haus-
lehrers Versicherung, das» Wasser mit der Ostsee mischte,
trotz aller Warnung die Forderwagen zu erkletteri·i, die zum
Bau der ersehnten Bahn nach ·Rati·bor das Material herbei-
sihafften, das waren so zienilich·die ganzen Erinnerungem
die mich in späteren Jahren, mit der fernen Heimat ver-
kiiüpften Denn dann kam das Ghmnasium unb die Hoch-
schule, die niich in eine andere Welt versetztem und die
spätere bewegte Laufbahn mit ihrer Mannigfaltigkeit von
reitheii Bildern in aller Herren Länder verwischte fast· die
letzten Spuren der Erinneriing an jene Stätten fröhlicher.
Kindheit. Wohl stieg manchmal, wenn ich im Schnellzuge
den Weg nach Wien oder dem Orient d·urch die Provinz
nahm, der Wunsch in mir auf, jene �Orte wieder aufzusuchem
mit eigenen Augen· zu schauen, wie aus· · ·· ·
ländlichen Kreise sich eine reiche Industrie mit machtigen
Vergwerken herausgebildet und den ganzen Charakter der
Gegend verändert hatte. Aber unter den zahlreichen Auf-
gaben des Tages entschwand der Gedanke eben so schnell, wie
er in der flüchtigen Jagd des Eil uges entstanden war. ·

Da kam das große Unglück, as unser Vaterland bis
in seine Grundtiefen erschutterte, der · schreckliche Friedens-
vertrag, der die Heimat mit der· Losreißung burch feindliche
Hand bedrohte unb nun erschien, wie durcheinen Zauber-
schlag herbeigeführt. das fast vergessene Bild i·n photo-
graphischer Treue vor meinen Augen wieder, der· kristallklcire
Both, das helle Ziegeldack!, die bekränzte Maschine, die den«
ersten Personenzug von Ratibor brachte und uiis Kindern
als-ein Wunderwerk erschien, herrlicher als die sieben Welt-
minder; es tauchte wieder auf der braune Zigeuner, der
misih einst heranlockte und gewiß nach seiner fernen Pußta
vetschleppen wollte, die fröhlichen Fahrten nach Loslau,

" __ Schlesisclpe Zeitung
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Ausfuhr auch·die Bergfahrt van Rohstoffen, namentlich
schwedischer ·Eisenerze. ·Wer diese von deutschem Unter-
nehmungsgeist und technischein Können geschaffenen Werke
mit· der Verwahrlosung und Verwilderung der polnifchen
Weichsel vergleicht, der erst der Friede von Versailles unter
Mißacl!tung ·1eden··Rechtes den wohlgepflegteii preußischen
Unterlauf hinzufugt·e, der muß darauf gefaßt sein, daß
unter polnischer ·Wirtschaft die ganze Organisation der
Wasseradern und ihres Verkehrs rasch verfallen dürfte. Selbst
Frankreichs· I·iigeiiieure, die schon zuin Eintritt iiis Erbe bereit
stehen, begierig, die Ernte fremder Arbeit einzuheimsen,
wurden der Aufgabe, alles in gutem Gange zu erhalten,
nicht sofort gewachsen sein. Und wie würde es mit all den
Wohlfahrtseinrichtungen und der Arbeiterversicherung, die
Deutschlands Regierung ins Leben rief, stehen? � wie,
beim Anschluß an Polens Wirtschaftsleben, um alle Lebens-
bedingnngenii Dafür lauten doch die Nachrichten aus der
vormalige·ii Provinz Posen ganz unzweideutig. Wer viel in
Oberschlesien weilte, Land und Leute mit warmer Teilnahme
an ihrem Geschjck und ··ihrer Geistesart beobachtete, hat die
ruhrige, anstellige Bevolkerung sicherlich nie für dumm ge-
halten. Sollte sie wirklich fiel! eiitschließen �- zum Sprung
in den hell erleuchteten Abgrund? .

Die eviingelische Kirche und Schule
in Oberschlesiem

Von Superintendent Schmula in Beuthen OS.
Die alte Heimat rief in ihrer Not ihre fernen Kinder

und sie·rissen sich los und kamen hilfs- und tatbereitl
Unter· ihnen auch ihre evangelischen Glaubensgenossen, die
ihr, einst in eine unserer Gemeinde hineingeboren, nun
mit Stolz auch Oberschlesier nennt! Und ich denke, daß
ihr auch eurer Heimat emeinde ein gutes Andenken be-
wahrt und nicht verges en habt, was sie euch einst an be-
stimmenden Eindrücken, an heilfamer Erkenntnis und
wertvollem inner ten Besih mit auf den Weg in die Weite
gab. Denn die inder unserer Diasporagemeinden pgegen
die Liebe, wie zu ihrer Heimat, so auch zu ihrer irche
auch unter späteren zersetzenden Einflüssen und in anders
gesinnter Umgebung treu zu bewahren. Nun hat euch
alle das der alten Heimat drohende Geschick auf den Plangerufen. So wird es vielleicht ein Gegenstand eurer be-
onderen Erwartung sein, einen Blick zu tun in die alte

Heiinatgenieinde und in die Entwickelung unserer ober-
chlesischen evangelischen Kirche. Daß mit ihr in einem
tem die� evangelische Schule au heut noch enannt

werden darf, hat feine innere, ncht nur historisch be-
grundete Berechtigung. Denn noch weiß jede Gemeinde,
jedes Haus in ihr,·was sie an ihrer evan elischen Schule
haben. noch steht die· oberschlesischeLehrers oft-unentwegt
im Religionsunterricht im wichtigsten Dienst an den
Kinderseelen. Wir Pastoren aber, wie die Gemeinde-

l

firchenräte unb kirchlichen Vereinsvorstände, freuen uns,
so viele Lehrer und Lehrerinnen in den verschiedenen

wie wenn versunkene Schichten der Erinnerung in plöhliche
Bewegung geraten und an gelebt wären. Am eigenen Leibe
wurde· mir die Bedeutung jener altgriechischen Sage bewußt,
daß die Berührung mit dem mütterlichen Boden neue Kraft
zu··verleihen vermag. Der Gedanke, daß dieser Teil unserer
schonen Provinz mit Verf·all bedroht sei, wie schon jetzt
Posen und Westpreußen nicht mehr wiederzuerkennen sind,
die Sorge, daß die Heimat verloren gehen solle, erfaßte mich
mit körperlicher Pein, und ich vermochte ihrer nur Herr
zu werden durch die Sicherheit,� daß wir unser Schicksal noch

eworden, aber nichts könnte mich abhalten, nach jenem
lecken bedrohter Erde zu eilen und den Stimmzettel in

die Urne zu werfen, sollte ich selbst mit doppelten Krücken
vom fernsten Punkte des Reiches hinwandern müssen. Der
Gedanke, das Fehlen meiner Stimme könnte den Verlust
herbeigeführt haben, ließe mich keinen Frieden mehr finden.
Und dies Gefühl wird auch alle Stammesgenossen zu gleichem

Handeln führen, das-ist mein Trost und meine Hoffnung.
Sie werden zu Tausenden und Zehntausenden aus allen
Teilen des Reiches nach der geliebten Heimat strömen, um
Zeugnis abzulegen von ihrem· tiefinnigen, festen Glauben
an die Zukunft des Vaterlandes

� Arm-at.
sz Zukunftsroman eines Oberschlesiers.

Der aus Oberschlesien stammende junge Dichter
Arnold Ulits hatte schon durch seine Novellenbände »Die
vergessene Wohnung« und »Die Narrenkarosse« Aufmerk-
samkeit erregt. Mit seinem Versbuch »Der Arme und das
Abenteuer«, worin u. a. Erlebnisse iin Kriege in eigen-
artiger und kühner Form gestaltet waren, reihte er sich
dann unter die wesentlicheren neudeutschen Lhriker ein.
Sein letztes Buch vollends, derRoman ,,Ararat«  München,
Albert Laugen, Verlag, Preis geh. 15 Mk.! sichert ihm
einen der ersten Plätze in der jüngsten Dichtergeneration

» »Man könnte diesen Roman ein grauenvolles und vor
etwa einem Lustrum noch nicht für möglich gehaltenes
Gegenstücks zu Edward Bellamys berühmtem �A Lookiag
backward�  »Ein Rückblick aus dein Jahre 2000�! nennen.

IDenn auch hier handelt es sich um ein Riickblicksbuckn ein
.Zukunftshuch: seine Handlung spielt sich aber nicht im
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·P"·ä«k1x"s"chowitz und«Rauden, all das erschien in frischem Bilde:

in der Hand haben." Jnzwischen bin ich ein alter Mann«
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Zweigen kirchlicher Arbeit als hvchgefcljätzte eifrige Mit-
arbeiter an unserer Seite zu sehen.

Es mag herzbeweglich gewesen sein, als die Abstim-
mungszüge euch liebe Gszlaubeiisgeiiossen, durch die Länge�
der schlesischen Niederung oder an den Bergketten entlang,
in der herben Nachwiiiterluft zur alten Heimat trugen
und »ein jeglicher in seiiier Stadt« oder in seinem Dorf
sein Fiel suchte. Der eine schritt von der kleinen Station
über ie vertraute Heiniatflur auf dem schmalen Rain zum
lieben alten Dorf, das unverändert in seinem Ortsbilde,
an der blauen Linie des Altvatergebirges überragt, aus
der Talfnrche lugt, wie es ihn meist um Ab chied grüßte.
Hier der Dorfangen der Sihauplatz er Kin erspiele, die
Schule mit den blanken Fenstern, das alte Kirchlein mit
dem verwitterten Turm und denragenden Linden �- und
weiter -� hier der ,,wundermilde Wirt«, den der Großvater
vor die Tür gestellt, der das Kind« mit seinen Früchten
labte � da die ausgetretene Schwelle, die alte Herdstätte
der Väter unter dem niedrigen Dach! Du stehst, von Er«
innerungen umringt, wie im Traum, ein leises Klingen
zieht durch die Seele, ein stilles Leuchten umfließt die
alten Stätten:

Heimat, Heimat, wie leuchtet dein Angesichh
Deine reine Stirn furchte das Alter nicht,
Deine Sonne reift immer noch mütterlich
Garben aus· deiner braunen Scholle für mich ··-
Iih hore dein·Herz, das jubelt sa hellen Schlag,
Wie Lerchentriller an einem Maientagl

Auch dich umfängt der Zauber der Heimat, der du
durch die stillen Straßen der Provinzstadt wandelst und
noch hier und da eine Erinnerung an das Einst in einem
gealterten Gesicht aufleben siehst. Aber ein neues Gottes-
haus mit großen Ausmessungen, stilgerechten Formen und
edlem künstlerischem Schmuck, mit em hohen Dach und
dem himmelstrebenden Turm hat dich im veränderten
Stadtbild schon von weitem gegrüßt und an Wandel -und
Wachstum der Heimatgemeinde gewohnt.

Du aber, Kind der Jndustriegemeinde, stehst benommen
im Getriebe des großen Bahnhofs, schreitest verwirrt durch
das Menschengewühl der Straßen, die du mit ihren neuen
vielstöckigen Häusern nicht wiederzuerkennen vermagst.
überall ra en neue Schächte unb Werke mit Fördertürmen,
mächti en auten, wuchtigen Schornsteinen ins Straßen-
bild hinein, allenthalben weht dig mit dunklen wälzendenRauchfahnem glatternden weißen ampffetzen, hellem, aus
den O en bre endem Flammenschein der heiße Atem des
ins Riesen afte gewachfenen Jndustrielebens an unb der
dröhnende hthmus der Arbeit- begleitet den Ermüdeten
in den Schlaf. Hier verzehrt sich schnell die Kraft eines
Arbeitslebens, kaum ein vertrautes Gesicht bege net dir,neue Menschen sind an die Stelle der Dahingefunkenengetreten «� fremde Laute umtönen dicxüberac e n volles
Verstehen geht dir nun erst au : arum strecken die
arbeitsunlustigen, beutegierigen Hände des Nachbarn-nach
dir, teure Heimat, sich aus, weil du durch deutschen Fleiß

Es« _���.
Jahre 2000, sondern etwa um�1930· ab. Bis zu diesen:
Jahre, so sieht der Verfasser die kommende Zeit, ist Europa
durch den Bolschewismus in einTrümmerfeld und einelWüste verwandelt worden. Die Deut chen hatten eskden

IRussen nachgemacht unb die anderen ölker waren ihnen
gefolgt. »Die Freiheit ing über die ganze Erde, und der
Hunger hängte sich der. reiheit an." Alle Zivilisation ist
verschwunden, es gibt kaum Städte mehr unb Dörfer, ge«
arbeitet wird nirgendwo und nur wüste Banden roter
Garden ziehen sengend und brennend durchs Land, um
über die letzten eßbaren Dinge herzufallen und sich schließlich
gegenseitig zu zerfleischen. .-

Mitten in Rußland, in den Wäldern von Ba uta, hat.
ein durch den Krieg dorthin verschlagener Deut cher ein
Versteck gefunden, eine Höhle mit gestohlenem Gut, in dein.
er jahrelang einsam und fast zum Tier eworden, hinvege-tiert. Eines Tages aber findet er Gesellechaft Alexander
Arjoll, Führer der roten Armee, und einst Diktator von
Rußland, ist, weil er an der Pest erkrankte, von feinen
eigenen Soldaten davon gejagt worden und nur Nadjeschda
sein einstiger weiblicher Adjutant, begleitet ihn. Jn
Militärlumpen und Felle gehüllt, verhungert beinahe und.ver-
schmachteh entdecken die beiden Daniel, den einsti en deutscher:
Literaten, »in seinem Versteck. Dieser nimmt sie mitleidig
in seine primitive Behausung auf und gibt ihnen Speise
und Trank. Das Verhältnis der drei Menschen zueinander
ist zunächst freilich so, wie man es sich von Menschen im
Urzustand oder von Wilden denken mag. Aber nachdem
Daniel Nadjeschdm deren Weibtnm er anfangs garnicht
erkannt hatte, brutal genommen hat, beginnt in ihmein
Gefühl wirklicher Liebe für die junge Russin und einstiae
Studentin zu erwachen. Alexander Arjoll -� man wird
bei ihm etwa an Trotzki erinnert c�- ist zwar nicht eifer-
fiichtig � diese Leidenschaft hat bei Bolschewisten keinen
Raum «« aber das ,,bourgeoise« Glück der Beiden ekelt
ihn an. So verläßt er, mit einigen Vorräten versehen,
das Paar und macht sich auf ben weiten Weg nach
Petersburg in der unbestimmten Hoffnung, dort wieder
irgend eine Rolle spielen zu können.

Für Daniel und Nadjeschda beginnt jetzt eine Robinss
sonade seltsamer Art, unb je niehrssie sich gegenseitig von
ihren Geschicken anvertrauen, desto mehr schließen sich ihre
Herzen aneinander. im den Erzählungen der. Beiden löst-·
der Dichter nun die Geschicke Rußlands und des übrigen

slbstinimungsöNiimnier



russischen

groß und
immungsgashkirchliche Leben der alten Heimat und

digem Staunen, wie auch auf diesem Gebiete die Raume

unddtchTtkr i denbiiustiikii ist-TM« FZHIWTZTFU in is«
erkennst mit eu-

gewachsen sind und das Haus sich dehnte.Als Kind gingst du vielleicht an der Mutter
Sonntag beim ünnen Klange des Glöckleins in as um
Gotteshaus gewandelte echenhaus, wo der Vikar aus em
nachsteii Pfarrort dem leinen Häuflein Evangelischer auf
dem Filial Gottes Wort predi te. Auch mit dem Klassen-
raum einer kleinen evan eli chen Schule verknüpfen sich
fur manchen die frühesten rinnerungen an die Andachts-
stund»en der Jugend. Jndessen haben die alten Mutter-
gemeinden viele der selbständi gewordenen �üchtet� aus
ihrer Obhut entlassen, ansehn iche Kirchen mit ragenden
Türmen und schallendem Geläut erwachsen zwischen
Schachten und Schloten, schmucke Pfarrs und Gemeinde-
hauser zeugen von wach endem Wohlstand und reger Lebens«
entfaltung der jun en emeinden, und gesunde, Licht und
Lu t fassende stattl che Schul ebäude bieten Scharen von
Le» rern und tausenden von indern treffli e Arbeits« undBildun sstättein Daß diese in wenigen Ja rzegnten voll-
ogene ntwicklung unserer Gemeinden nur iin usammen-Zunge mit der indu triellen Erschließung des Landes zu

verstehen ist, bedar kaum eines erklcireiiden Wortes.
Aber» es darf wohl o ne liberhebung gesagt werden, daß
die in Kirche und S ule geweckte und epslegte religiöse,
sittlicle und intellektuelle Kraft eine star e förderliche Rück-
wirku g übte auf die Gestaltung des gesamten wirtschaft-
lichen und ö entlichen Lebens. Sind unter den Bahn-
brechern und eitern unserer Jndustrie nicht wenige Glieder
unserer Gemeinden zu ·nden, so sind andererseits auch die
zahlreichen Bergs und üttenarbeiterfamilien, die treu zu
ihrer Kirche stehen, ein Ruhmestitel unserer Gemeinden.
Vervollständigt wird aber das Bild durch die in großer
Zahl� soweit sie nicht dem polnischen Terror weichen
mußten oder ziini Opfer fielen �- unentwegt und treu im
Dienst stehenden Staats- und Werkbeainten. Gewinnen wir
so den Eindruck einer gesunden sozialen Schichtung unserer
Gemeinden, so entspricht ihr durchaus die vielverzweigte
Gliederung des Geineindelebensin den kirchlichen Vereinen.
Männer und Frauen, männliche und weibliche Jugend
sind in sol en zusammengeschlo sen und diese untereinanderwieder in erbändenLgeeint. ie knüpfen neben den ge-
ordneten kirchlichen erwaltiingskörpern zahlreiche Käden
zwischen den einzelnen Gemeinden und erniöglichen rast-
ubertragung und reiche Lebensentfaltung Daß ein solcher
Zusammenschluß eine Lebensnotwendigkeit für unsere

emeinden ist, ergibt sich nicht nur aus der gegenwärtig
noch unsicheren Lage, sondern auch aus einem Vergleich des
gahlenmägigen Verhältnisses der Konsessionen. Denn voner bei er lebten Volkszäggun auf 2207981 Köpfe be-
rechneten Bevölkerun der rov nz Oberschlesien ge ören
nur 187761 Seelen o er 8,6 v. irche

Tand am

H. der evangelischen

Eropa haften Jahrzehnt nach dem riege, s·o«·w«i«e«sie«
seiner Phantasie vorschweben, an uns vorüberziehen. Jn
glühenden arben schildert Nadjeschda den Ausbruch der

evolution« noch während des Krieges. Die
Roheit der bolschewisti chen Führer, die barbarischeii Methoden
ihrer Lo enannten egierung, ihr Sänger Kunst- und
Kultur a treten mit erschreckender utlichkeit vor unser
Au e. Ein bolschewistisches Lied, das Arjoll singt, kenn-
zei net sehr gut die »Jdeale« der Sowj·et-Machthaber. Es

autet:
»Eisenbahnen sind vernichtet,
Bücher· werden nicht gedruckt,
Papier wird nicht eniacht, ·
Gläserne Fenster g änzen nirgends mehr.
Kohle wird nicht erschachten »Es ivird nicht gewebt, es wird nicht gest-STIMM-
Es wird nicht geschneidern es wird n cht geschustert,
Veilernt it das Schreiben-
Verlernt it das Leim,
Wir haben nur Zeit zum Kämpfen- vorwärts,
Asifge flanzt das» Basonett,
Erst» t den Kapitalismuz vorwärts!
Es gi t kein Eigentum,
Es ist noch nicht Zeit zur »Arbeiti« » »

Mit der deutschen Revolution von 1918 sind die Bol-
schewisten natürlich nicht zufrieden und so tragen sie den
roten Schrecken nach dem Westen. Eine Armee aus Rassen,
Tschechem Deutschen, Schweden, dringt nach Deutschlqnd
und weiter in nach» Frankreich ein. an Paris erlaßt
Alexander rjoll ein Maiii est ,»,An die Bewohner der
Erde.« Aber wo »er un eine Horden auch» hin»-
kommen, bringen sie nur ntsetzen und Wustevets
Nadjesihda berichtet weiter von ihren gergönlichenSchicksa en während der Sowjet-Herrscha»»ft un ier halt
Ulitz n der Ausmalung sexueller Vorgange leider nicht
immer die nötigen Grenzen ein, wenn auch die Bilder »un-
geheuerlicher Sittenverwilderung durchaus z»»i»i» d»em Bilde
des übrigen Bolschewistenparadieses passen. » eniger über-
zeiigend muten dagegen die Erlebnisse des Deutschen Daniel
an, der vom Felde auf»»Urlaub nach seiner Heimatstadt
Breslau kommt, dort erfahrt, daß Weib und ind Opfer
der Grippe geworden und tot sind, auf den russischen Kriegs-Fauplaiz zuruckkehrt  er ist Leutnant! und schließlich »zurolschewistenarmee üb»erge t, w»o er ebenfalls» Ofsi M! wirbt;
Die ichwarmerische Liebe Daniels zur russischen rde un
zur Melancholie des russischen Wesens beruhrt nicht so ganz
glaubhaft.

an, deren Zahl durch etwa 900 llltlutheraner unb aoo In«
gehörige der Brüdergemeinde in Gnaden ld nur unwesentlich
erhöht wird. Von den 78 evangelis en Gemeinden und
9b Geistlichen der Provinz Oberschlegen liegen 6b Gemeinden
mit rund 164000 Seelen und 83 ei tlichen innerhalb des
Abstimmungsgebietes Von den sechs iöeesem in wel e die
ober chlesische evangelische Kirche gegliedert st, liegt Neis e mit
11 arochien und 12 Geistlichen ganz, von den Diözesen
O peln und Ratibor nur je eine Gemeinde außerhalb des
A stimmungsbereichs Jn letzterer Diözese sind zwei Ge-
meinden, Ratibor und Rösnitz außerdem von der Abtretung
oberschlesischen Bodens an den Tschechos lowakischen Staat
berührt. Die fünf ganLoder fast ganz»von er Abstimmungss
grenze umschlosseneii iözesen Gleiwih, Kreuzburg, Oppeln,
Pleß uiid Ratibor haben zur gemeinsamen Vertretung
ihrer durch die Lage bedingten besonderen Jnteressen den
»Ausschuß der Kreis ynoden OberschlesienM gebildet, welcher
aus den Superinten enten und e ner Anzah Laienvertreter
besteht. Durch seine fortlaufend auf Si erung, ilse-
leistung und Zusammenfassun aller Kräfte edachte rbeit
wird die ugehörigkeit des o erschlesischen Kirchensprengels
zum Amts ereich des Evangelischen Konsistoriums in Breslau
in keiner Weise berührt. Eine Lösung dieses unsere Ge-meinden mit der preiFischen Landes irche verknüpfenden
historisch gewachsenen andes, wie eine solche durch die
alles deutsch-evangelische Leben zertretende polnische Staats-
gewalt im ehedem posenschen»»iind westpreußischen Kirchen-
gebiet bereits vollzogen ist, wurde, wie für jenes, so auch
für unsere oberschlesischen Gemeinden den sicheren Untergang
bedeuten. Laßt euch darum, evangelische Oberschlesier ausdem Reiche, am Abftimmungstase auch von dem erhebenden
Bewußtsein auf dem Gange zur ahlurne begleiten, daß ihr
mit eurer Stimme auch eure Heimatkirche retten helft!

Ganz besonders liebevoller Aufmerksamkeit �-- das sei
noch erwähnt�seitens der polnischen Propaganda erfreuen
sich die im Kreuzburger und Plesser Kirchenkreise seit alters
bestehenden, an 30 000 Seelen zählenden polnischsprechenden
evangelischen Gemeinden, die sich ihrer polnischen Mutter-
prache auch im Gottesdienst bedienen und ihre olni che
ibel und ihr polnisches Gesangbuch haben. Von eher at

es sich das Schlesische Konsistorium angelegen sein lassen,
diesen Gemeinden durch»Aus ildung und Entsendung polnisch
sprechender Geistlicher ihre Geschlossenheit und Eigenart zu
erhalten. Sie wissen darum, was sie an ihrem deutschen
Vaterland und ihrer angeftamniten Kirche haben und sind
weit entfernt davon, den vorzugsweise von seiten der evan-
selischen Kirche Polens an sie herantretenden Lockungen

ehör zu geben. »Polnisch »die Zunge, aber deutsch dasHerz« ist ihre Losungl »Ja diesem Sinne werden sie am
Q bstimmungstag auf die von» jenseits »der Grenze herüber-
tönendenVersprechungen und die gleichzeitige»n unaufhörlickkn
Bedrohungen dieselbe Antwort u eben wis en, welche ie
evangelischen Masuren Ostpreu en am stimmungstage
bereit hatten: Für Vaterland und· Evangelium!

--�---·-
Das dritte Buch des Romans etzt mit dem S

des nach Petersburg gewanderten rjoll ein. Auf dem
S ieneiidamm marschiert er durch die gräßliche Übe der
ru fischen Steppe, roh, gewalttätig, ein böses Raubtier
Petersburg elber ist eine ermordete Stadt. Auf den Fel-
dern ihrer mgebung treiben sich Scharen nackter Jdioten,
Hungerswahnsinnige umher, erst im innern Teil der Stadt
sind noch Häuser von roten Garden und ihren Weibern
bewohnt. Alexander, den die Bettler wie einen Propheten
begrüßen, sucht wieder zur Macht zu kommen. Letztere ist
vorerst in den Händen des Volkskommissars Ehurgin, eines
grausamen, rabulistischem feige.n und perversen Juden,u dem wohl der Petersburger Bür ermeixter Sinowjew-

pfelbaum Modell gestanden hat. rjoll ahnt sich den
Weg zum Kon reßpalafh wo Chur in haust, und es ge-
lingt ihm schne , sich »an dessen Ste e zu setzen, aber als
er die Armee und die Arbeit neuorganisieren will, da
bricht ein urchtbarer Gegenaufstand los. Die ,,Sekte der
Reiniger ußlands« hebt ihr Haupt empor, die rotenGarden werden entwafignet und ihre Waffen vernichtet, ein
entsetzliches Tohuwabo u ist die Folge, in dem schließlich
alles untergeht. Nur mehr Raben und Krähen bevölkern
schließlich die Stelle, wo Petersburg stand. Die Menschen
hatten aufgehört und ,,am Ende lag in der Ebene Rußs
äcändkss der Tod ausgestreckt und sonnte sich müde vom

er e«.

Wie die Arche Noahs auf dem Berg Ararat mit den
einzigen Lebewesen landete, die her Sage nach die Erde
damals noch aufwies, so sind Daniel und Nadjeschda in
ihrer Höhle bei Bcäguta die einzigen no friedlichen
Men chen im weiten »ußland. wer hat Ar oll zu ihnen
urü gefunden, aber die» erlebten rauelszenen haben eineneist verwirrt und Daniel»muß den Tobsiichtigen schließlich

töten. Jn derselben tragischeii Stunde schenkt Nadje chda
einem Kinde das Leben, das der Träger der neuen Gene-
ration werden soll. Wenn nun zum Schluß der Dichter
die Rettung der Welt und auch» der beiden» Liebenden und
ihres Kindes in Rußlands »» Wüste »von xudigchen Leuten
ausgehen laßt, die »in Palastina ein Reich es Friedens
und des Segens errichtet haben, und von dort aus wied»er
Segen und neues Bluhen uber »die Erde bringen, so ist
das eine zionistische Utopie, fur die keine auch nur ent-
fernte Verwirklichungsmöglichkeit besteht. Man mag darum
dieser Tendenz des Romaiis ablehnend gegenüberstehen,

ckpTcrsaszfMPO

Die Einladung.
"echt nnd taubewirft der Wes zu desdørslichen Ziele.Wieder die Feimat zu chau�n

und ihr ein Retter zu sein.
So antwortete »süngs·t ein Heimattreuer auf eine An·fragbe aus Oberschles en, ob er zur Abstimmun kommenwer e. Und damit hat er sicher Allen, die sich jetzt zuBliher Fahrt rüsten, aus dein er en gesprochen. � eine»flicht rat, eine Freude lockt. lese reude aber wissen

die obers lesischen Organisationen der eimattreuen noch
zu erhöhen, indem sie etzt den Stimin erechtigten-künst-
lerisch ausgestattete iiiladungen zugehen lassen, die
den Empfangern einst auch liebe und bedeutsame An-
deiiken sein werden, So versenden z. B. die zum deutschen
Plebiszitkommissariat Obergloqau gehörigen Ortsgsruppenostkarten die auf der Vorderse te den Text tragen: »Diee mat grüßt und erwartet Sie bestimmt zum rohen Tag in

.-S.«. Die Rückseite zeigt iin Hintergrunde te Silhouetiie
der türmereichen Stadt Oberglogau und davor einen
schreitende»ii Samann und auf einem anderen Muster
e»inen Pflüger und darunter das heute für uns besonders
sinnschwer »»gewordene Goetheworti »Was Du ererbt von
Dexnen Vatern»hast, erw rb es, um es zu be eni«
Prachtige, farbige Stadtbilder mit Bittx und s ahn-
worten in Vers und Vrosa versenden mahnt! unb
Lubliniis Gleiwih schmückt seine Einladung mit einem
farbigen Winterbilde seiner ehrwürdigen alten Pfarrkirche.
Aus Rosenberg kommen Ptistkarten mit dem Bilde der
hölzernen St. AnnasKirsez die Einladung aus Eosel trägt
das Bild einer Volksve ammlun vor dem Rathause, wie
sie die Hände zum Treueschwur Für die Heimat hebt, und
auf der Einladung nach Ratibor Stadt und Land schart
sich esineebensolche Menge um das Denkmal Eichendorffs,
des edlen Sängers, in dem am leuchtendsten das Deutsch-
tum dieses Gebietes verkörpert war. Schwarz-weiße Dar-
stellungen von Bergwerks- und Hüttenanlagen führen
uns au die unermeßlichen wirtschaftlichen Werte vor
Augen, d e wir im Abstimmungskampf zu verteidigen haben.Un gebe dieser Einladungen greift mit beweglichen Worten
ans erz des Empfängers, man hört das Bangen und
Sehnen der alten Heimat na den Helfern, aber auch das
Vertrauen auf deren Pklichtge ühl und Treue eraus. ZumTeil sind die viel esta tigen kleinen Kunsiblatter zugleich
einem praktischen weck denstbar gemacht, indem sie die
Anweisung auf das dem betreffenden «,Abstimmungsgaste«
zugewie eiie Quartier enthalten.
» Wo l hätte es dieser deslonderen Einladungen zur Ub-

stimmung ni t heburft, a e wirklich eimattreuen im
Reiche waren 1a längft zur ahrt entschlo en -� aber den-
noch wird sicher jede mit reude begrüßt, und aus den
Her en der damit Vedachten tönt es abermals nach Oben-
schleien hinüber:

Wir kommen! n.

und auch» der verschwommene Jnternationalismus, dem zu-
weilen as Wort geredet wird, dürste viele abstoßen.
Trotzdem bleibt das Werk ein eindringliches Menetekel,
das uns zeigt, wel en Abgriinden wir ent egentaumelin
wenn wir uns ni tbaldigst als Volk wie er auf uns
selbst besinnen. Dem Eindringen des Bol chewismus wird
ich nur ein geschlossenes unversehrtes utchland end·
gegenstemmen können. Und so muß auch die ektüre vonsArarasi uns nur darin bestärken, alle Kräfte auseudieteey

amit deutsch bleibt, was deutsch ist, vor allem Ober dürften.
. Adolf Danneggex

Oliersihlesietil
I.

Manchmal pochts im stillen Schacht
h o, als ob tief einer läge,

er, aus Todesnot erwacht,
mich um Hilfe ruft durch Schläge.
Viele graben, die es rief,
R als wärs der ihren einer. «

ber finden. kann ihn keiner,
denn er liegt so furchtbar tief.

. II.

Tod- und Finsternisumdrohte
stoßen. ihren Feuerhaucha euchend durch viel hohe Schlau
uf wieeinen O ferrauch.Ehre schwarzen » chwaden bauen E

Brücken über WälderiveitenEdwärts wo wie Ewigkeiten

I.

gerne Sehnsuchtsberge blauen.
üdezsiii en spät ein, Liedaus denkiesen der Sirenen

weiche Abendorgeln, denen ·
Sehnsuchtskraft die Stimmen zieht.
Glocken- ichwer von Herzeleid,
die Erlösuiigsluft schon tranken,
irren aus der nebelkranken
Erde in die Ewigkeit.

Winibaid SPöhler-Dppeln.
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Die Vcdeiitiiiig der deiitscheii Tcxtiliiidiiftisie
für Llierschtcsiein

Von Dr. Karl Spannenkrebs
e Tie Wechselbeziehungeii zwischen dein Wohlergehen

Oberschlesieiis und des übrigen Deutschlands sind bekannt.
»Nicht nur auf nationalem Gebiete ist das Verbleiben einer
ciroßeii Masse deutscher Bevölkerung beim Reiche von Singen
für beide Teile, sondern auch die Industrien beider Landes-
teile siiid aufs engste miteiiiaiider verbunden. Kohle, Zink,
Blei, Eisenerze und andere Rohstoffe finden in der deutschen
Industrie einen guten Absatz und geben ihr Beschäftigung
iiiid Verdienst. Des Hinweises, daß ohne Oberschlesien kein
Wiederausbau der Volkswirtschaft und keine Leistung von
Fliiiederguiiiiachiing möglich sei, bedarf es iiicht mehr. Es
kist aber gänzlich falsch zu glauben, daß nur der iiicht be-
drohie Teil Deutschlands Vorteil von der Erhaltung Ober�
schlesiciis habe, in vieler Hinsicht ist auch Oberschlesien ab-
hängig und würde großen Schaden erleiden, wenn es zii

»Voleii käme. Und da ist ein Gebiet, das uns hier in
Sihlesien besonders nahe steht, die Textilindustrie.

Die Textilindustrie Oberschlesiens ist nichtbcdeuteiid
�unD ift es auch nie gewesen. Die Ausläufer der im Riesen-
kund Eiileiigebirge betriebenen Handweberei rei en noch bis
in »den Regierungsbezirk Oppeln hinein. Im Preise Leobs
iclsiitz zählte man 1911 noch gegen 670 Weberfamilien mit
etwa �.100 Webern. Diese Zahlen, die etwa 8 bis 10 Proz.

�Der gesaniteii schlesisclseii Hziiidweberei ausmachen, sind
siiiähreiid des Krieges erheblich zurückgegangen. Aiif die
lpolnisclse Industrie hat Oberschlesieii wenig zu rechnen.
Die. Verkehrsschlvierigkeiteii und Unsicherheit in Ko»iigreß-
poleii lassen es günstiger erscheinen, wenn Oberschlesien sich
san die weiter entwickelte und ünstiger gelegene schlesische
Industrie hält. In der polnis en Textilindustrie ist die
bedeutendste die von Lodz, die nach politischen Angaben im
vergangenen Jahre noch 60 Proz. ihrer Friedensarbeiterzahl
beschäftigen konnte. Es mehren sich aber seitdem ständig
die Nachrichteiu die von Arbeitslosigkeit und Krisen sprechen,
so daß das dort investierte französische Kapital schon be-
deutei de Verluste erlitten hat. Der Handel in Oberschlesieii
hat e« schon als drückend empfunden, als einige deutsche
Händler und Fabrikanten ihren oberschlesischeii Kunden
Lieferungss und Zahlungsbedingungeii zumuteten, wie sie
für das Ausland üblich sind. Solche verwerfliche und
hoffentlich nicht häufig vorgekommene Ma nahmen zeigen
aber, wie schwer es einem polnischen O er chlesien sein
würde, ans Deutschland Warenlieferiingen zu erhalten.
Bei der allgemein bekannten Rechtsunsicherheit in Polen
und der Unguiist der Valuta könnte inaii es keinem deutschen
Kaufmann verübeln, wenn er sich in weitestgehender Weise
fieherte. Und dadurch würden doch Handel und Verkehr
behindert werden.

Als weitere Behinderung des Handels koinmt noch

�f:

Tie Glocken der Heimat!
Viel Glocken schlafen in den grauen Türmen,
Tlticht Hand noch Strang kaiin ihren Fklaiig erlösen.
Sie harren wie gelähnit vom band! des Bösen
Jii geisterlsafter Stille wie vor Stürmen.
Ihr Schlummer, den Charfreitags-träume quälen
lliid Nebelrausch noch winterkraiiker Tage,
«T.önt noch vom Lallen letzter Totenklage
Schon schläft ein Frühlingslied in ihren Seelen.
Der freien Briiderhand harrt Glock� und Strang,
Erschlag�ne wollen ruhn in deutscher Erde.
Und sieh! Vom Westen fährt der Liebe Feuerscheiii
Erschreckend in der Himgerwölse Herde.
Herbei, ihr Brüder, lösct Glockeiiklaiig
Und läutet iiiis die deutscheii Ostern ein!

Willibald Köhler - Oppelir

10. Februar 1921 infolge der katastrophaleii Entwertung
der politischen Valuta schon 1900 Proz. beträgt. Auf irgend-
welche Sonderkoiizessioiien würde ein polnisches Oberschlesieii
kauni zu rechneii haben. Jst doch aiich die Zollverioaltiiiig
der ehemaligen Provinzeii Poseii und Westpreußein
die bisher deni Minister des ehemaligen deutschen Teil-
gebietes unterstund, seit Anfang dieses Jahres deiii
Warschauer Finanzministeriuni untergeordnet worden. Nun
zahlt man bekanntlich in deni abgetretenen Teilder Provinz
Posen für einen Herrenanzug schoii 20 000 politische Mark.
Nach der augenblicklichen Valuta bedeiitet das zwar nur
etwa 1300 Reichsmarh aber man inuß berücksichtigem daß
sich die Einkommen nicht in deni gleichen Zlltaße steigern.
Und wenn nun jemand gar ein Vermögen besitzt, das durch
eiiie plötzlicheAbtretung an Polen auf den 13. Teil seines
Wertes vermindert wird, dann bleibt die  Erreichung eines
Herrenanzuges immer ein frommer Wunsch.

Selbst wenn die Haiidelsbeziehungeii eines poliiischen
Oberschlesien mit Deutschland erhalten blieben und keine
oder nur mäßige Zollschrankeii im Wege ständen, dann
wäre es noch immer nicht gesagt, das; die deutsche Textil-
industrie nach Polen exportiereii würde. Die augenblickliche
Weltniarktlage zeigt doch zu deutlich, daß nach valuta-
schwachen Ländern nicht ausgeführt werden kann. West-
europa und Amerika sihen auf ihren Rohstoffen und erleben
eine noch nie dagewesene Krise, besonders auch in Textil-
waren, weil Mittel« und Osteuropa infolge ders lechten
Valuta nicht genügend kaufkräftige Zahlungsmittel esitzen,
um für die herein ommenden Textilwaren einen Gegenwert
geben zu können. Der deutsche Textilhandel hat nur ein
Interesse daran, nach valutastarken Ländern auszuführen,
aber nicht nach Polen, denn mit den Kosciuszkos die er
als Gegenwert erhielte, kann er nichts anfangen. Auch das
Rechenexempel mit den großen Werten in den oberschlesischen
Kohlen und Erzen stimmt nicht, weil sich die doch auf das
ganze finanziell ruiiiierte und dauernd auf dein absteigen-

- . s· «.-«,«7,-·.»!«,�NI«-  s.- an:

den Aste befindliche polnische Wirtschaftsleben verteilen
müßten. Wenn durch Olierschlesieii die polnische Valuta
gehoben werden könnte, so iiiüßte das· Land, das heute
Oberschlesien besitzt, alio wir, dem» Westen gegenüber auch
besser dastehen. In Wahrheit hatte Oberschlesien weiter
iiichtszu erwarten, als einen Ausverkauf durch valutastarke
Länder, ähnlich wie wir ihn 1919 erlebt haben. v

Einer besonderen Betrachtung bedarf noch· die »ober-
schlesische lachsrohstosfwirtschaft Auch sie war im Frieden,
wie über aupt die gesamte Flachswirtsclsaft Mittels und
Westeuropas infolge der guten Versorguiig des Marktes
mit rusfischem Flachs immer mehr zurückgegangen, bis sie
dann während des Krieges, als wir auf unsere» eigene
Versorgung angewiesen waren, »zugleich mt deni ubrigen
deutschen Flachsbau eiiie erhebliche Forderung erfuhr. Nach
Den Mitteilungen des Forschiingsinstituts Sorau des Ver-
bandes deutscher Leineniiidustrieller betrug 1919/20 die
oberschlesische Flachsernte etwa 14 Prozent» der gesamten
deutschen Erträge Das Laiid trug also in erheblichen!
Umfange dazu bei, uns vom Auslande unaiihangig zu
machen. ·

Auch die nötigen Anstalten, den Flachs aufzubereitem
d. h. ihn in eiiieii für die Fabrikation geeigneten Zustand
zu bringen, siiid vorhanden. Wenn setzt auch init der Ab-tretung des Zultschiner Ländcheiis ein Teil »der Anstalten
an die Tsche o-Slowakei verloren gegangen ist, so reichen
doch die vorhandenen noch aus, um die ganze oberschlesisihes
Eriite zii bearbeiten, darüber hinaus auch noch einen Teil
der iiichtoberschlesischen � «

Nun könnte inan aus dem Gesagten folgern, daß ges�
rade diese Unistäiide einen Vorteil für ein polnisches Ober-i
schlesieii bebeuteten. Dann köniite Oberschlesien an Deutsch-s
land rohe oder bearbeitete Stoffe s ausführen und damit
Gegenwerte erlangen, um die nötigen Textilwaren einzu-
tauscheii. Oder es könnte sich auf rund der vorhandenen
Rohstosfe eine eigene Textils bezw. Teinenindustrie errichten.
Beide Gedankengäiige beruhen auf falschen Voraussetzungen.

Die Gründun einer Textilindustrie dürfte für ein
polnisches Oberschle ien unmöglich sein. Schon in Deutsch-
laiid könnte man jetzt schwer einen neuen Industriezweig
ins Leben rufen. Dazu gehören ungeheure Kapitaliemund anch die bestehende Industrie muß, wie man tä· lich
lesen kann, um ich am Le en zu, erhalten, tro irer
Friedensgrundlagen und -anlagen immer neue apitals
mengen aufnehmen. Aus Kosciuszkos aber, d. h. wert-
losem Papier, eine Industrie zu schaffen, das dürfte Doch
auch dem kühnsten Phantasten unmöglich erscheinen.

Es bliebe also nur noch der Export von rohem und
bearbeiteteiii Flachs übrig. Dieser setzt eine Aufrecht-
erhaltung der augenblicklich bestehenden Rohstosfwirtschaft
voraus. Was aber kann Oberschlesien zu dieser Aufre t-
erhaltung tun, wenn es von Deutschland abgeschnitten it?
Der Flachsbau ist erst während des Krieges mit unermüd-
lichem Eifer und ungeheuren Kosten auf seine heutige Höhe
gebracht worden. Handel und Industrie, Körperschaftendazu der iingeheiire polnische Zollzuschlag der seit deni

Goethe iii Oberschlcsieir
Von E. H. Inst.

Das Jahr 1790 war für Goethe ein Reisejahr Er
:var iiii Frühjahr fast zwei Monate in Venedig gewesen,
hatte sich nach seiiier Rückkehr nur fünf Wochen iii Weiiiiar
aufgehalten und war dann Anfang August dem Herzog
Karl Au ust von Sachsen-Weimar nach Schlesien gefo gt.Dort versammelte Preußen ein Heer, uni Osterreich von
Gelüsten nach türkischen Eroberungen abzuhalten. Aber
durch den Reicheiibacher Vertrag vom 27. Juli 1790
tourde der Friede gesichert. Man wartete noch die Bestäti-
gung der Türkei ab, und so entwickelte sich in deii August-
tagen dieses Jahres iii Breslau ein glänzendes militärisches
und höfisches Leben. Goethe, der im Roten Hause auf der
Reuschestraße 45 wohnte, knüpfte mit dem eiftigen Breslau
Beziehungen an, hielt sich aber von dem Festtriibel zurück,
trieb hier �mitten in der bewegten Welt« anatoniische und
geologische Studien und hatte wie immer das Bestreben,
alles Gesehene in sich auszunehmen und zur Abrundung
und Volleiidung zu führen.

Ei: war in den letzten Julitageii in schneller Fahrt
von Dresden über Görlitx .Hirschberg, Schmiedeberg, Landes-
hut zu seinem Herzog in das Feldlager bei Zirlaii elaiigt
und dann mit ihm am 10. August in Gräbschen bei reslau
eingetroffen. ,, �senn Dein Wolfgang von Frankfurt nach
Tbtcinz fährt, sieht er mehr, als andere, die nach Rom
reifen« So hatte vom jungen Goethe das kluge und
fronme Fräulein von Klettenberg zu seiner Mutter gesagt.
Das ist iii seinein langen Leben iinmer so geblieben. Goethe
war zehn Tage in Schlesien und schon konnte er den Freunden
nach Weimar schreiben: »Seit Anfang des Monats bin ich
nun in diesem zelinfach interessanten Lande, habe sizonmanchen Teil des Gebirges und der Ebene durcåsetri en
und finde, dass, es ein sonderbar schönes, sinnli s und
liegreifliches Ganze inacht.« Aber er wollte nochpiel mehr:
sehen. Jn den letzten Augusttcigen machte er einen �fünf�
tiigigen Aiisfliig nach der Grafschaft Glah, besuchte Reichen«
stein iiiit feinem uralten �Bergbau, das damals schon be-
riihirte Landen-« bestieg das Felslabyrinth der Heuscheiier
iind kehrte iiber Landeshut wieder nach Breslaii zurück.

Goethe hatte in Breslau den Oberbergrichter Freiherrn
Friedrich von Scliuckinaiin kennen gelernt und ebenso den
Direktor der Schlesischen Bergwerke, Grafen von Reden. Er

Schlesische Zeitung

nahm also die Gelegenheit wahr, um den neu aus-
genommenen Bergbau iii Oberschlesiem dessen Förderer und
Wiedererwecker der Graf Reden war, kennen zu lernen. Er
reiste daher am 8. September mit dem Herzog und dem
Grafen Reden iiach Oberschlesien ab. Die Reise ging über
Ohlaii, Brieg, Oppeln, Groß Strehlitz nach Tarnowitz. DortFalte schon deutsche Kultur dem Bergbau eine mächtige

örderuiig gegeben. Am 4. September wurde die riedrichss
grube bei Tarnowitz besichti t. Hier konnten  Die eifenDen,
Die aus dem· Herzen Deutsch ands kamen, sch n damals eine
Dampfmaschine sehen, die zur Bewältigung s eindringen-
den Grundwassers diente. Bis dahin hatte iiian sich mit
3-Pferde-Göpeln, zu denen man 120 Pferd brauchte, be-
helfen. In Obersihlesien war man also i der Technik
weiter als in der Mitte Deutschlands. i deni noch
heute bei der Ver inspektion in Tarnowitz ufbewahrten
Frenidenbuch steht olgende Eintragung: ,,Den .September
1790 würdigten des Herrn Herzogs von Sa sen-Wet!mar
Durchlauchh in Begleitung Höchstdero Gehei en Raths
Herrn �b. Goethe, den» hiesigen neu aufgenomi enen Bley-
und Silber-Vergib« Hochstdero Besichtiguncs un ließen sich
durch den Geheimen zzsinanzsRath und Schlesische Bergbau-
Director Herrn Grafen v. Reden aiif unsern ldeii die
zum ferneren Flor dieser Grube gemachten Ans lten mit
gnadigem Wohlgefallen weisen; welches zum An enken an
S·r. HerzogL Durchlaucht Huld, Hdchstdieselben di: s gegen·
wcirtiges diesem Buche einzuverleiben geruhet haben« Aiif
der Durchreise durch Beuthen wurde dann noch die Grube
der Orzegower Kohlengesellschaft besichtigt.

Was Goethe hier überall esehen hatte, konnte-er fürden heimatlichen Bergbau in Zlmenau verwerten, und einBeweis für seinen praktisgen Blick ist es auch, daß trüber
Die Verhüllung der Bleis liche, die er in der Friedrichss
hutte bei Tarnowitz gesehen hatte, neue Gedanken
niederschrieb. Auch andere Industriezweige Oberschlesieiis
die deutsche Kultur ebenfalls eingeführt hatte, die Stall:
bereitung und Eifeiigewinnung lernte Goethe kennen. Die
Reisegesellsctiaft begab sich dann anch nach Polen, und da
Goethe dort die polnische Unkultiir empfand, dichtete er
aiif der Fahrt die in seinem Notizbueh eingetragenen be-
rühniten Verse:
»Fern von gebildeten Tllteniclsciy ani Ende des Reiches, irer lsilft eint!
Scliätse finden iind sie glücklich zu bringen ans Licht?
Nur Lterstand und Redlichkeit helfen. es führen die beideii
Schlüsse! zu jeglichem Schatz, welchen die Erde vermehrt."

Das?-

Goethe kehrte dann über Ezenstocham Lublinitz, Rosen-
berg, Krenzburg Oels nach Breslau zurück. Von hier aus
machte der immerwissensdurstige Dichter noch einen Ab-
stecher auf den Glimmerschieferkegel der Schneekoppr.

Das bei Goethe immer notwendige und seiner Natur
gemäße Liebeserlebnis war ihm in Breslau in der Freiin
Henriette von Lüttwih geworden, die er bei dem Oberberg:rigter von Schuckmann kennen lernte. Ein leichter duftigers
S leier liegt über diesem Erlebnis Goethes, das der Liebe
Dornenkrone auf sein Haupt drückte. «

Goethe hatte innerhalb 7 Monaten romanische,
germanische und slawische Kultur miteinander ver leichenkönnen. Was war aus seiner Begeisterung für Italien
geblieben?: ,,Ubrigeiis muß ich im Vertrauen gestehen,
daß meiner Liebe für Italien durch diese Reise ein töd-
licher Stoß versetzt worden ist.« Und wie war sein Urteil
über die polnische Reise: »Ich habe» in diesen acht Tagen
viel merkwürdiges wenn es nur meist negativ merkwürdig
gewesen ist, gesehen« In Schlesien hatte er aber überall wohl«
bestellte Felder, aufblühenden Bergbau und Industrie,
eifriges Spinnen und Weben in den Vorbergen des Ge-
birges und in den Städten reges geistiges und gewerbliches
Leben getroffen. Die Pyramide seines Lebens, die zum
Himmel strebte, war durch die Reisen dieses Jahres auf
deii festesten, deutschen Grund gesetzt worden.

Von Breslau aus wurde am Sonntag den 19. Sep-
teinber die Riickreise angetreten, die über Waldenburg nach
Hirschberg und Warinbrunn und dann über Lauban und
Görlitz nach Dresden führte. Am 6. Oktober trafen der
Herzog und Goethe in Weimar ein.

Ein alisclsließeiides Urteil über die schlesische Reise hat
Goethein späteren Iahren in der Zwischenrede zur Kam«
gagne in Frankreich selbst gegeben: «Dei·in der Schlesischein
urch den Reiohenbacher Kongreß geschliclsteten Kampagne

besiznwohiiem beordert, hatte ich mich in einem bedeutenden
Lande durch manche Erfahrung aufgeklärt und erhoben ge«gehen und zugleich durch anmutige Zerstreunng hin unDer ggukeln lassen« « ·

oethe lenkte aber in fortioähreiideiii Llufstiege die
Soniiensiferde seiiier Zeitherrlictieii Zieleiizw Der Aufent-
halt in cxjsltlesieii brachte ihm  Erweiterung 1inD Ausdehnung
seiner Ansichten undJBcgriffe und ivir empfinden heute noch
den Zauber, der aus allen den Orten liegt, die das sonnen-
helle Auge des grössten deutschen Menschen imd Dichters
gesehen hat. 

Abitimmunasdliunimer
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und Behörden, Parlament und Reiehsregierung müssen
dauernd ihre schützende Hand und nicht anlegt beu offenen
Geldbeutel über der Leinenröhstöffwirtschaft halten, um i r
den Hochstand, den sie erreicht hat, zu wahren und ie
weiter zu fördern. Wissenschaft und Technik befassen sich
mit den Problemen der Verbesserung von Methoden und«
Btaschinen für Landwirtschaft und Industrie. Gerade auf
dem Gebiete der wissenschaftlichen Textilförschung liegden
große deutsche Leistungen vor. Dazu kommen noch ie
Organisationen, die sich die Förderung des Flachsbaus
zum Ziele gesetzt haben. -

Das alles entfiele für Oberschl en in denilluews
blicke, in dem es pölnisch wird. nn steht der o er-
schlesische Flachsbau schiztzs und hilflosdaz denn in Polenist an eine folche oder ahnliche Or am atiön noch nickt zudenken. Was deutscher Fleiß, deutckåe ähigkeit und ent-
sche Arbeit in den schweren Jahren es Krieges auf ober-
schlesischem Boden ge chaffen haben, bricht zusammen.

Ein treffendes eispiel, wohin politische Verhältnisse
eine blühende Wirtschaft führen können, it Rußland, wo
nach russischen Angaben die gesamte Flachsernte etwa
6 Prozent der Friedensernte erreicht. Wieviel es in Wirk-
lichkeit sind, vermag kein Mensch zu sagen, denn daß die
Bolschewisten ein lebhaftes Jnterest daran haben, ihre
Fzgrtschtcift als lebensfähig darzustellem ist hinreichend
-e ann .

Kommt Oberschlesien an Polen, so wird am wenigsten
auf dem Gebiete der so notwendigen Bekleidung das
goldene Zeitalter heranbrechen, von dem die Berführer in
Wurschau und ihre Agenten sprechen, sondern dasselbe
Elend, wie in den abgetretenen Teilen der Provinz Bösen.

CI

Nur der Anschluß an die wöhlörgangiertq   sich egewLeitig helfende und von der Vffentli keit u tutzte
euische Textilindustrie bedeutet die Rettung.

Unser Titelblatt.
a: Je näher der schicksalsschwere Tag der Ab

rückt, desto stärker und klarer wird in jedem
oberfchlesischen Erde das Gefühl, bog
und wirts astliche Gedanken und
trag Obers lesien Tier Wahlurne weisen, son ern daß es
at: Stimmen aus rHöhe sind, die in ihm widerklingen:
»Hier svllst du selber dein S icksal gestalten, hier
sollst du der Heimat die � reue halten!« Diese
Stiinmen rufen das Höchste in ihm auf, den sittlichen Willen
und die deutsche Treue, und ihrer BedeutiinH gemäß ·hat
sie der Zeichner unseres Titelblattes, Hannes . venarius,
veraiischaulichh in feierlichem Glockengeläut und Posaunen-
klang, bewirkt von Engeln, und die Glocke heißt: ,,Baterla·nd.«
Beim Gedanken an die alte Heimat, aber werden alte Bilder
in uns lebendig, die des Künstlers Hand uns hier in
hmbölisierender Bereinfachung zu dauerndem Erinnern vor

»Ist-gen stellt: die rührend schlichten Holzkirchleim die uns
doch so andächtig stimmen, der öberschlesische Wald, in dessen
Tiefen das Märchen lebt und ein geheimnisvölles Tönen,

ung
inde der

nicht bloß gölitische
örgens i m en Weg
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Bergmannsltetn
, .

r-�G L r I L i! d?  i

Singt mir ein Lied, ein Bergmannslied, von Lieb� und
A  T H! - I If f t1
U I s 1 s 1 t L II« I F J s sEs . . . , H LL i s.

gelb-nein Weimvonschwavzeui Kleid und Grusbewlichy von

:- , A: s

trau-tun die-i »Ich schwmek Schiche  zum: auf bem
·T &#39; &#39; [Il � I &#39; � l I II

Berg-manns-lied, Glück auf dem Bergmannsslixdl
2. Wer hat das Ver mannslied erdacht, wer gab ihm

aUberkrastP Ein Knap e, er in Einsamkeit ein Herz demchwersten Stand geweiht. Glück auf dem ergmannslied,
Glück auf dein Bergmannsliedl

8. Drum sin et mir ein Bergmannslied, so traulich und soschli t; es kündet Feldensiege an und Feldentod auf rauher Bahn.
Glü auf dem Bergmannslied, Glü auf dem Bergmannsliedl

4. Dann hebt Glückseligkeit die Brust, dann fühl� ich
mich o rei . O Knappenherz, in Freud� und Leid bist du
zum iede s ets bereit. Glück auf dem Bergmannslied, Glück
auf dein Bergmannsliedl

wie es Eichendorffs waldentsprössene Lieder dur bebt, die·
ragenden Schlöte und Fördertürine, die als ·S öpfungen
deutschen Geistes und deutscher Kraft die es Land zur Wiege
eines neuenSchlesien werden ließen. Dies lles, was uns so zu
Herzen spricht, gilt es jetzt zu wahren! Und da wird
bosfentlickäbtkeeiner dein, der �- wie der Mann rechts unten
� als lste erkörperung des deutschen M! el, die
rechte Stunde verpaßt und no zum Bahnhof keu t, wäh-
rend schön der Zug davonbrau t, mit langgestreckter Rauch-
ohne und flatternden ahnen in allen Fenstern. »Alle

ann an Bördi« ist ie Lösung, damit über dem Jnhalt
der Wahlurne schließlich triumphierend unsere Fahne
wehe, damit dem schwerbedrängten Oberschlesierlande wiederder Friede werde, den ihm die Taube mit dem Oelzweig
auf en EntentesBriefmarken nicht gebracht hat, den ihm
aber unsere Taube mit dem Oelzweig zuverlässiger kündet,
und damit der in Oberschlesien eingewurzelte Heimattreue
fröhlich zu seinem Weibe sagen kann: »Gott sei Lob und
Dank, unsere Heimat it uns gerettet! Wie wären wir
elend geworden, wenn er Feind uns hätte knechten oder
verdrängen dürfeni«

Z Das

Breslau i, Zentrale: Ring 33/34
bat sich in seiner bundertjäbrigen Geschichte an der Finanzieriing

folgender oberschlesischer Unternehmungen beteiligt:
lleisfedzrieger kltsenbahngGefellschaft
czerniizer Steinkohlendzergbau A.-G.
Fe!dmühle, Papier: und 3ellftoff=IDerke Eis-G.
Gewerkschaft Conf. Carlsfegen-Steinhoblen=<5rube
GogolimGorasdzer Kalk: und Cement=IDerhe fix-G.
Graf Franz ijubert oon Tieledvinckler Finleihen
Grafen Hugo, cazi!, Arthur fienckel oon Donnersmarck Anleihen
Hohenloheswerlie Tit-G.
ßraiiaussOberschlesische sisenbahngGesellschaft
Oberschlesische Eisenbahn-Gesellschaft
Oberschlesische Kokswerlie und chemische Fabrilien A.:G.

s . Rechte Oder-Ufer kisenbahmGesellfchaft
Rybniker steinliohlemGewerkschaft
Schlesische Eiektricitdtsss und Gas A.-G.
Schiesische A.-G. für part!and-cement-Fabril-cation zu Groschowiiz
Vereinigte Königs: und Laurabütte, iTi.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb

Wessen Au en noch genauer das beziehungsreiche man
durchwandern, er wird noch mehr finden, was sein Auge
freut und sein Herz beschäfti t. Aus allem aber klingt ihm
ein Wort, eine Bitte, eine ahnung entgegen: ,, ermat-
treui « Kann es heute eine bessere Lösung, einen chöneren
Reisegruß geben? �

Bleibt Deutsch!
Von einem kriegsblinden Offizien

Wer schielt mit ier«�gen Blicken
Nach unserm Sigiesierlandi
Wer streckt da aus voll Tücken
Die schmutz�ge Diebeshands
Wer tat die Wahrheit morden -
Mit Willkür und mit Macht?
Wer hat an aIIen Orten
Böll Haß geschürt, gesucht?
Wer trat das Recht zu Boden,
Das Wilsön uns gelehrt? -�- �-
Erstehe von den Toten
O sieghaft deutsches Schwert!

riedricus Rex ersteige
on deiner lan en Rast;

Dein Schlesien stehlen sie feige,
Um das gekäinpft du hast! _ .

Tritt aus dem Sachsenwalde
Du auch, du Mann von Stahl;
Der ·Fu breit deutschen Bodens
Jst in efahr zumal! � ��

Döch nimmer kommen die beiden,
Kein Bismarch kein König Fritz,
Nod! zuckt aus seiner Scheiden
Des deutschen Schwertes Blitz.
Die schwarzen Adler aben
Nicht Schnabel noch rallen mehr,
Drum fallen Geier und Raben
Seht meuchlings über sie her!

Wir können ni t sihirmen die Lieben
Mit Waffen un mit dem Schwert,
Doch Eines ist uns geblieben
Zum· Kampfe um Heimat und Herd:

Für Deutschland wollen wir stimmen,
nd Deutsche nur wöllen wir sein,

Daß so die Ränke, die schlimmen,
Der Feiiide zunichte fei&#39;n.
Deutsch wöllen wir Schlesien wissen,
Trotz Falschheit und Aberwitz,
Daß nicht wir schämen uns müssen
Bor Bismarck und König Fritzi

R. v. Treskom
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Das Lici- iicg Overskhiciiera
Von Studienreferendar P. Schölzel.

Die « Lieder eines Volkes sind der Ausdruck seines
Charakters, der in "ihm schlummernden Kraste, eines
Seelenlebens und ein Maßstab seiner· Kultur. Betrachten
wir. unter diesen Gesichtspunkten das Lied des Oberschlesiers
foszköiinen wir es getroskden Liedern aller andern deutschen
Stämmezur Seite stelleii. Volks- und Kunstl«ied·, die wie
Miijtter und Kind zusammen gehören, finden wir in» unserm
lieben Obersclilesieii vertreten. Während das Mutterlein
still undbeseheiden seinen Lebensweg geht und eng mit
der heimatlichen Scholle verwachsen ist und daraus allein
sei-ne belebende Kraft empfängt, sucht ihr Kind sich in allen
Richtun en fort zu entwickeln, zu verfeinern und zu ver-
tiefen. icht den vielfach verschlungcnen Pfad des Kiiiist-
gesanges, sondern den stillen, graden Weg des Volksliedes
wollen wir wandern, einen Weg, der zuni Herzen und zur
Seele unserer oberschlesischen Landsleute führt.

Wir wollen uns neben unser altes oberschlesisches
Miitterlein setzen und erzählen lassen· von den Liedern
ihres Volkes. Aus ihren frohen, glücklichenKindheitstagen
singtsspsie uns ihrejKinderreime und erzählt uns, wie die
kleinen MädchetfeineiiKreis bildeten, herunitaiizten und
das· Lied von der gefangenen Königstochter sangen. ,,Taler,
Taler« oder ,,Ringle·in, Ringlein, du mußt wandern« hat
sie! als Kind so gern espielt, und"»jetzt lehrt sie es ihrenEnkseln Welcher Obersaglesier kennt nicht auch die scherzhaften
Abzählreime wie z. B. .
" ·. « » Eins, zwei, drei
« « Ein faules Ei.

Wer darauf tritt,
»· . Spielt nicht mit.

oder das Verschen-
e Eins, zwei, drei, hier, fünf« sechs, sieben,

�Meine Mutter die kocht Raben,
Meine Miitter schneidet Speck
Und du mußt weg.

Zahllos sind die Kinderreime, die unsere oberschlesischen
Jungen und Mädel singen, und »aus dem unbefangenen
Kindermund lernen wir manche gemiitvolle Seite des Volkes
kennen. i s

. Lilie: wir haben, nicht soviel· Zeit, denn wir wollen ja
noch mehr von dem alten Mutterleiii horen, und so be-
giiint sie bald von ihren jungen Madchenjghren zu. er-
zählen, von den ,,Spi»nnstuben« oder ,,Rockeiigangen«,·1enen
gbendlkichen Zusammenkiinften der Burschen und Madcheiy
iefheutzutage leider iinmer seltener geworden sind. Gesang

unidckTctnz spielten Euer ihre Hauptrolle, »und wieder sind
ies-»die; alten� Volkslieder, aus berem nie versiegendem
Bronnen man schöpfte. Lieder von Liebeslust und Liebes-
leid wurden da gesungen, von Treue und Untreue, vom
Sdldutetis und Kriegslebem vom Abschiednehmen f unb
Wiedersehem von Lebensluft· und jähem Tod, von allem,.
wars das Menschenherz bewegt. Jmmer weiter wandert
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unser oberschlesisihes Miiiterleiii auf seiner Lebensstraße
und wir horen von den alten Hochzeitsbräuchen niit ihren
Liedern, von den Wiegeiiliedchem die sie ihren Kindern
sang,·von heiterm» und ernsten Stunden ihres Lebens, für
die sie immer einen ganzen Schatz voii Liedern aus. u-
kramen weiß, den alten traulichen Bergniannsliederm ie
ihr Mann gesungen, weiiii er ziir Grube ging, wenn er
wieder kam, und die der Bergmann singt, wenn er seine
gefahrvolle Arbeit im dunklen Schoß der Erde verrichtet.
Von der Wiege bis zum Grabe begleitet das Lied den
Oberjchlesier uiid für alle Lebenslagen weiß es einen Ton
aiiziischlagem der uns im tiefsten Jniiern unseres Herzens
ruhrt und der uns die ganze Seele iiiid das geniütvolle
Herz unserer oberschlesischeii Landsleiite enthüllt.

_ Deutsch und polnisch singt der Oberschlesierseine Lieder.
Wie überall, so bedingen auch hier mancherlei Einflüsse das
Lied. Klima, Natur des Landes, Greiizbevölkeruiig, Be-
rufstätigkeit, Mythem Sitten uiid Gebräuche geben ihni
einen charakteristischen Grundton. Viele Lieder kommen,
man weiß nicht woher, und gehen, man weiß nicht wohin,
um nach Jahren ihre Wiederauferstehung zu feiern. Sie
lassen sich nicht an einen Ort bannen, und ihre Dichter
bleiben meist unbekannt. Das deutsche Volkslied in Ober-
sihlesien deckt sich meist mit den schlesischen Volksliedern;
doch nimmt es da auch seine charakteristische Färbung an,
die durch die Mis ung deutscher und flawischer Elemente
bedingt wird, wie ies z. B. in dem deutschen Volkslied:
»An der Weichsel regen Osten« zum Ausdruck kommt.
Leider hat sich noch niemand gefunden, der die deutschen,
oberschlesischen Volkslieder gesammelt hätte, aber unter-
streichen möchte ich an dieser Stelle, daß es gerade ein
Deutscher, Julius Roger, der Leibarzt- des Herzogs von
Ratibor, war, der die polnischem oberschlesischen Volks-
lieder gesammelt und im Jahre 1863 herausgegeben hat;
und wieder waren es Deutsche, wie offmann von Fallers-
lebeii, Albert Weiß uiid EiniI Erbri , die die Seele des
Oberschlesiers zu ergründen suchten, sich in ihre Volkslieder
vertieften uub uns durch ihre deutsche Übersetzung einen
Einblick in diese Volkspoesie vcrschafften. Wenn wir
uns in die polnischen Volkslieder vertiefen, werden
wir auf manchen verwandten Zug mit unserer
deutschen Volkspoesie stoßen, der sich wohl zum
großen Teil aus der Berührung und Vermischung der
beiden Rassen erklären läßt. Wie im deutschen Volksliedwerden hier Stoffe, behandelt, wie z. V. das Lied vom
wiederge undenen Schwesterlein, die Sage vom Mädchen,
das die eigeiie Mutter in einen Baum zauberte, und die
Geschichte von der Kindesmörderim die den Henker freien
soll und il!ii von sich weist, ein Motiv, das wir in unserem
deutschen Volkslied von der� unglücklicheii Bernauerin wieder-
finden. Jm polnischen und iin deutschen Volkslied ist die
Linde der Lieblingsbaum, ist die Nachtigall die Vertraute
der Liebenden, ist die Taube ein Liebessyinboh mahnt die

Morgen aus ihrem süßen Schlummer. Die Rose und der

Generaldirektion der Grafen Henckel
« von» onnersmarck-Beuthen

Carlshof bei Tamowitz OS. <> Breslau 5

. Kohlengruben, Hillebrandschacht, Aschenbornschacht, Menzelcc chi, Radzionkaugrube
Eisenerzgruben, Zinkerzgruben, «

Tongruben, Beckern� Bl�iesen
» Kalkwerke, Scharley, Naklo

Chamottefabrik, Antonienhütte

Zinkhütten, Hugozinkhütte, Llebehoffnu lustig, Lazyhütte
Zinkwalzwerk, Antonienhütte

Schwefelsäurefabrik, lfazyhütte
Eisenglimmermühle -Far=benfabrik,u Waldensteln

Landwirtschaft und Forsten

sSchivalbe zum Abschiednehnien und weckt die Lerche am.

Rosmariip der Apfel und der Tannenbaum, sie sind auch
im polnischen Volkslied Symbole für die Regungen
liebender Herzen. Unser deutsche-s, schlesisihes Volkslied von
der »Vogelhochzeit« kehrt iii der polnischen Volkspoesie als
,,Des Sperlings Hochzeit« oder in anderen Tierhochzeiteii
in ebenso vielen Fassungeii wieder. Jn beiden Volks-
weisen Oberschlesiens finden wir diesahlen 3 unb 7 gern
angewandt. Häufig sind es drei iädchen, drei Freier,
drei Reiter, drei Briefe, drei Röslein, von denen esungen

wird, sieben Jahre muß die Geliebte warten, ehei rFreier
heiinkehrt, und sieben Jahre dient der Bursche um sein
Mädchen, ehe er feine Liebe erringt. Diese Übereinstim-
inungen beider Volkspoesieii, die freilich häufig auch inter-
nationales Gut darstelleii, kann man noch aii vielen an-
deren Ähiilichkeiten feststelleii; doch das würde über den
Rahmen dieses Aufsatzes hinausgehen.

Endlich »möchte· ich iioch kurz »auf die oberschlesischen-

Bergiiiaiåäisliedär sthinweisenWdåe ksisfglge desfAhufblühendizsunserer - ergin u rie eiiie i ie er e e un er u ren un ,obwohl sie teilweise aus anderen Gegengen Deutschlands
eingeführt worden ind, sich iii Obersihlesien ein Heimat-
recht erworben haben. Ernste und schwermütige, aber auch
tapferm» selbstbewußte Weisen, voller Gottvertrauen und
Frommigkeit lernen wir da kennen. Das Bergmannss
lied von M. Niedurny auf Seite 8 und das folgen-de
Lied mit dem ich meine Ausführungen schließen möchte,
niögeii als charatteristische Proben dieses Zweiges aber».
schlesisiher Volkspoesie angeführt sein.

Schon wieder tönt vom Schachte her
des Glöckleins dumpfes Schallem
laß eilen uns, nicht säumen mehr,
zum Schachte laßt uns wallen.
Drum, Liebchen, gib den legten Kuß,

« laß scheiden uns vom Hochgenuß;
das ist des Schicksals Laus:
Glück auf! Glück auf! Glück auf! Glück auf!

Bald fahren wir mit heiterm Sinn
die steile Fahrt hernieder.
Ein jeder eilt zur Arbeit hin,
und alles regt sich wieder.
Man hört des Pulvers Donnerkualh
des Schlegels und des Eisens Schall,
der Hunde Räderlauf
Glück auf! Glück auf! Glück auf! Glück aus!

Und sollte einst in ew�ger Nacht
mein letztes Stündlein sch.lagen,
so steh ich ja in Gottesmachh
er hilft mir alles tragen.

Drum, trautes Liebchen, weine nicht!
den Tod» nicht scheusn ist Bergmanns Pflicht.
Wir fahren-zum Himmel hinaus.
Gluck auf! Glück auf! Glück auf! Glück auf!
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Die Vier-lauer Me e und Ober
. Bei der Eröffnung der ersten Breslauer Biesse im Spät-

nimmer 1918 ift daran erinnert worden, daß Friedrich der Große
der Stadt Bveslau ein Privileg zur Abhaltung von Messen erteilt
hat, welches einige Zeit ausgeübt worden ist. Diese Anknüpfung
an die Vergangenheit konnte unsd sollte nicht dazu dienen, ein
gegenwärtiges Recht Breslaus auf die Abhaltung von Messen. zu
begründen. Das war nicht nötig. Sie war aber ein Beweis
dafür, wie scharfiblickend und weitschauerid der große König in
wirtschaftlichen Dingen gewesen ist. Mit dem Gedanken der Bres-
lauer Messe ist er vielleicht seiner Zeit sogar zu weit voraus-ge-
wesen. Denn die Dinge lagen für die Entwickelung einer Messe
in Breslauk damals verhältnismäßig ungünstig Die Wandluingen
im Weltverkehy die zu jener Zeit den Rückgang der Stadt
Breslau in ihrer Bedeutung alsksandelsplatz verursacht hatten,
ließen sich nicht außer Kraft sehen, und die industrielle Ent-
wickelung Schlsesienh für die Friedrich der Große »durch sdsie För-
derung des Bergibaui und Hütdenwesens allerdings» hervor-
rasgendes geleistet hat, schlummerte damals noch im Schoße der
Zukunft. Man verstand die Schätze, die in den reichen Kohlen»
lagern, besonders Oberschlesiens steckten, noch nicht zu verwerten»

Im« Mittselaltey bevor der Weltverkehr durch dieVervolls
komnmung aber Schiffahrt und die überseeisclxn Entdeckungen von
den Landstraßen auf das Meer übertragen wurde, war Breslaw
begünstigt durch seine Lage am Oderstrom ein wichtiger Handels-
und Umschlagplatz für den westsöstlichen Verkehr gewesen, ein
Stützpunkt deutschen Wesens und deutschen Wirtschaftslebens am
östliclsen Ausgang Mitteleuropas.
des slawischen Osteuropa wurden durch Breslau mit Mittel· »und
Westeuropa verknüpft, und nach Süden ging Breslaus Handel
nach Möhren, Ungarn und weit darüber hinaus. EinTTeil dieser
Handelstvege schnitt Oberschlesien Er bot Anlaß zu einerReihe
von Städtegründungen in dem damals noch scluvach«be.fiedelten,
von großen Wäldern badseckten Lande. So entstand Ratibor an
der Straße nach Möhren. {Jubeln bezeichnet den Punkt, wo der
Handels-weg zwischen Breslau und Krakau und die mährische
Straße sich trafen. Gleiwiß Groß-Strehlih, Kreuzbuvg sind eben-
falls als Stationen solch-er Handelswege zum Teil an Fluß-
i"rbergänigen, entstanden. Die fälteste Stadt im östlichen Ober·
schl«esien, Beuthem spielte schon im frühen Mittelalter infolge des
Silber- und Blseiibergbaues jener Gegend eine gewisse Rolle
Doch kam ihnen allen im Vergleich mit Breslau, das so recht
die deutsche Hauptstadt des Siidostens war, nur geringe Be·
deutunig zu.

« Das Schleslen der Gegenwart -- diesevom Ende� des
19. Jahrhunderts an gerechnet «�- sieht anders aus. Breslau hat

Die großen Handelszentren »

seinen Rang als Hauptstadt voll regen wirtschaftlicher! Lebens be·
hauptet und ausgebaut. Aber an verschiedenen Stellen sind Jn-
dustriezentren entstanden, deren Bedeutung weit über den
Rahmen der Provinz hinausgeht, und Oberschlesien hat sich zu
einem Schwerpunkt entwickelt, um -den heute Europa kämpft.

If
Die Wurzeln der Breslauer Messe reichen bis in die Vor·

kriegszeit zurück. Die ,,ständige Veranstaltung zur Förderung
von Handel, Industrie und Handwerk, deren Schafsung damals
im Kreise einzelner Gewerbegruppen erörtert» wurde, war ur-
spürt-glich nicht gerade so gedacht, wie nachher die Messe geworden
ist. Aber »die Entwickelung der Weltlage hat sich ja überhaupt
wesentlich anders gestaltet, als man hätte denken� können. ·

Die ,,Messen«, deren es einst in Deutschland und anderwärts
in Europa eine ganze Anzahl gegeben hatte, waren im Laufe
der neueren Zeit immer spärlicher geworden. Der Eisenbahn-
verkehr des neunzehnten Jahrhunderts machte ihnen den Garauk
Es wuvde unwirtschaftlich große Warenmengen zu bestimmten
Zeiten unbestimmte Orte zu schaffen, die unter Umständen, wenn
sie keinen Absatz fanden, wieder mit Kosten und Schwierigkeiten
zurücktransportiert werden mußten. »Der Käuser hatte es nicht
nötig, solche Märkte zu besuchen. Er konnte sich durch Muster-
fenbungen, Sßreißberaeiclmffe, Besuche von Reisenden über die be-
gehrte Ware unterrichten So verschwanden die Messen oder
sanken zu Jahrmärkten von örtlicher Bedeutung herab. Die
einzige, die sich« erhielt und durch ihre Umgestaltung in die be-
kannte Art der Mustermesse neuen Inhalt gewann, war »die Leip-
ziger Messe. I «

Als dieBreslauer Messe. von einer Gruppe tatkräftiger
Kaufleute und Jndustrieller ins Leben gerufen wurde, um eine
Zentralstelle zur Förderung des Wirtschoftslebens unserer Pro-
vinz zu schaffen, war nichtean eine Konkurrenz zur Leipziger,
Messe gedacht. wie Ausführung des Planes erfolgte im Kriege
im Hinblick auf die Veränderung der Dinge im Osten, welche durch
die deutschen Siege geschaffen worden war. Es bot sich die ver-
heißungsvolle Aussicht, an der wirtschsftlichen Erschließung der
östlichen Nachbarländer mitzuarbeiten, wozu wir in Schlesien auf
Grund unserer geoigraphischen Lage und der vorhandenen Pro-
duktionsmöglichkeiten besonders berufen sein mußten. Die Frage,
ob Breslau eine Messe brauche, ist damals recht lebhaft und von
gegnerischer Seide auch mit einer gewissen Schärfe erörtert
worden. Für die Breslauer Messe wurden gute Gründe bei-
gebracht. Das Emporsprießen von Messen in einer ganzen An-
zahl von Stäxdtem nicht. allein Deutschlands, sondern auch allents
halben im Auslande. beweist, daß ein Bedürfnis für ein ver-

östlichen Nachbarn zugute.

Zweige der Technik liegt in weiterem und Hütte.

een. e
zweigteres Ndessewesen vorhanden sein muß. Ob es sich bei allen
diesen Gründungen um bleibende oben vorübergehende Er«
scheinungen handelt, muß freilich erst die Zukunft lehren. Ein
Teil von ihnen wird sicher wieder verschwinden. --

wie Breslauer Messen haben in den Jahren seit 1918 den
Beweis ihrer Lobensfähigbeit erbracht. Die beiden letzten Messen.
-die Frühjahrsi und die Herbstmesse von 1920, fielen in Perioden
recht ungünstiger Konjunktur. Trotzdem haben, insbesondere auf
der legten Herbstmesse die· wichtigsten vertretenen Geschäfts-
zweige befriedigende, zum Teil sogar sehr gute Ergebnisse er-
zielt, und die Anmeldungen zu jeder neuen Messe sindimtnser

so zahlreich, daß gar-nicht alle berücksichtigt wer-den können. zDies
gilt auch für die bevorstehende Frühjahrsmesse für die alle ver-
sügbaren Räume in kürzester Frist belegt waren. Der Buesszlauer
Messe kommt es ferner zugute, daß sie an bereits bestehende Ein·
richtungen anknüpfen kann. Seit 1864 hat Brgslau seine land-
wirtschoftlichen Maschinenmärkte die bereits eine Art Spezial-
messse darstellen unsd ihresgleicljen in keiner anderen Stadt finden.

» Sie hatten sich steigenden Zuspruchs von Berkäusern und Römern
au erfreuen, sodaß schon in »den letzten Jahren vor dem Kriege der
für sie benutzte Schloßplatz zu eng wurde unid man damit nach
Scheitnig gehen mußte. Der Gedanke, den landwirtschaftlicher!
Maschinenmarkt zu einer Svezialmesse für Verwandte Gebiete zu
erweitern, ist sehr bestechend, zumal Ansätze dafür schon früher
vorhanden waren. Er wivd vom 2. bis 5. Juni d. J. in groß«
zügiger Weise ausgeführt werden durch die Veranstaltung- des
52. lansdwirtschaftlicheri Maschcinensmarktes verbunden mit einer
allgemeinen Technischen Messe und einer Baumesse i
l »Die Verhältnisse an unseren östlichen Grenzen haben sich«

anders gestaltet, als man es bei der Begründung der Breslauer
Messe erwartete, in mancher Hinsicht genau entgegengeseßtp
Darum aber erst recht verdienen alle Bestrebungen Förderung,
welche auf unsere wirtschaftliche Stärkung im Osten abzielen.
Und hierbei steht die Breslauer Messe mit an erster  Quelle. Die
wirtschdftliche Ausbauarbseih die wir leisten, kommt auch unseren

Diese Arbeit würde freilich kaum
denskbar sein, wenn man uns Oberschlesien rauben würde. Denn
die Grundlage der Maschineninsdustrie und aller verwandten 

Wenn das,
was durch mehrere Generationen deutscher Arbeit in Oberschlesien
ausgebaut worden ist, der polnischen Verwahrlosung anheim-
�fiele, wäre es für die anderen ebenso verloren wie für uns. Be·
halten wir Osberschlesien � was wir bestimmt erwarten --«-i so«
wird sich die Wirkung davon sicher auch in der weiteren günstigen
Entwicklung der Breslauer Messen zeigen. DnRhg
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schließt zu günstigsten Bedingungen sämtliche
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Das Verwaltungsbüro für Schlesien
Breslau V, Agnesstr, 9
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3 Etext sStaysszfse sukduksi I: erk!- M unt Ave I, Stab iFetnvat wert mit. 4 Walzstraßenv? <B1:cbgal3to:��abß%mmerme?f� sxskbtwatkiwerr. Si: erei, veßwerk usw. . «.  d Stuhl« Und Eifenwarenfadrilzn Königshuld OS.:
E d l t B ild f! l � « . » � . «� ««Tkderdzeugstahls lfegikrttxegutngsisietkzt lcexietftedåzlpxzkiclstsbtkek Zsonsttfrtktkrnsy Gotckpkdc Stztttelldrebsj und G e r ö t e fü V G a c t c U « U U b L a U d w s r t f d? a f t

eilbecftaglt, Gtabign�, Spiräcbdhrety Autonmvvilfederiy vvrgearbektete Stücke, Gefenksujmiedenstückez �i; Spqkzzx Schqufklky .Gartenrechext, Rüben- uydd Hqktpffclhackey sey» s« � - » «, s; z g , C r z e «« g «, z s 5 » s s Gängen, Eben» und KarteffebGabeliySFxkttergtTinpfekyerner ckÄxtedäzänämheer: .Stabelfeuz Us;»kväkfcikkecixen, Träger, -Schienen, stanzyTkefzichs und kettenekkoshBandeisen und Band« Wekköeuse für Sgmspdes 94110674? ttttd �war c END skeuzha 9�:  « U
C «! »gewahr, Simses-Martin-S:aytb1eche, Quaiiteeitsvceche usw. verbaugeräte und Werkzeuge für ergbain

Eisentvert Herminenhütte zu Bat-and: d Ekfenhütte Sslesia zu Paruschowiiz 06.:
3 al aßen, Kattwalzwerk usw. Fekndkechwal wegen Emcnllierwerke Verztmterei usw. ö Quatitätsbleche kalter Art StausbltchskFeineifety Wakzdrayhqgutditzxksend und Bandstadl warm und kalt gewahr. _ äiesziehblecheDoppelfulzblecheemaklliekte u. verzinnteQauihaltungsgerätsn»

.«�»«7».:» .-
kpkkessz �gib;
Qkzx ._..&#39;
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L  a u Koesslar ssssssss Vs :s."- a Schweldnltzerstr. 16/17. « s � am Nahe Tauentzianplatz « d
Spazlalhaus ersten �Ranges für Innendekoration J

Wunsch« UILPTTZILW � �"�&#39;"°"   �   �
:?&#39;_-&#39;.3&#39;_��&#39; - - - n a ; se: �a: «. -K �     f   Jf/FfN-u PARFÜMfR/fN/�ABR/Kr an! TO ichs san «« n .     ««s   O I �Ewig�? S 29 » n « n: s«   ,    xsxxxxsxxxkeyhäs

 « « ;  u  . � n   "«., u " « III or» armer�; e
« " an�ng « �dann. �C/�rdpa rufe,ms : 96172/73852 7767:2.

Damen. IYIIL Herrengelxe ßade-�eIJe-uJo/�e/�le�rf/�el
�Patilackettes O Sportpelze

AIaska-�_ Blau» Todes-« Weiß», silbern Kreuz-Fuchs:
um in außerordentlich billtddß fu«-·»- .

 B o d e n
Breslau 1, Rings Bd» n
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l «.   J   II! äesc�mac�vo�er, vornehme: Ausführung!
die neueste Krüliju�rs - und Kammer«Kleidung

Die apartesten -- P ·Jllodetf- Blau/fetten am� «« «     « i III-ZEIT Öofbefegante I ostdme�n8
In Straßen-v, See«    , X· Ä · , e, �lzdnfef�

lmdgeselfsc�afts�fefderu  �si-ti�iif�   o «     issj  « l  ,;-Z«7 ·.  l R5663, Sätze«
« » v « · ·   MPO END-sing- für Damen« und G» Stils-G « «
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Die unübcrtref�idmen Korkmundftück-Zigeretten
�In allen helleren Tabakgcfchäften. erhältlich

- �Zigarettcnfabrik �Sultan�. InhabertLfPlrzedecki; Breslau II
&#39;äÖQQ-�Q®QQÖQÖOÖ@Ü%ÖQÜOÜBGBÜBÜQÖBÜQ.-.� 
« «« i « - G

 Eigene Ronbttoret

Vornebmes Weiitrestanrantn
. . « &#39; ·- .

88888883888888å8g88z8888888g88H

Kaffee Hindenburg . Beuthen OS
 saugte: Ctablissement Overschceiieuss

4

Zweigniederlassung
Berlin H. C. That-steckst. 13

Telegtu-Admu Generator, Berlin

Borsiglwerk Oberschlesien
Telegramm-Adresse: Borsigwerk, Borsigwerk
 Uber liOOO Angestellte und Arbeiter!

liefert

stahliormguß
aus Siemens-Mar�nstahl II?stabeisen
verschiedener Qualitäten

Kesseibleche i. Schweiß-
�und Siemens-Mantinstahi-Finßeisen, «

entsprah. 1 ilchen hierfür besten.
Bedingung. ordnet Grobbleehe aller
 in S.-M.�Flußeisen, Flußstahi u.
Nickelstahi, Riiiel- u. Behalterbleche

Masehineil gebündelte
Kesselhöden

�m; �in; Feuerrohranschlüssen

Spe�zialtabeilen mit Normalien «« //aurWunsch zubiensten « »» - »

�am im llachsthwbllin
e Thus-l� anatrreßariniun

««
«.- ««·««..k--
:��-.·sp1T--·"«· ·. . .

Besonders lei

« schmiegt-stocken lellerliris mm ern«
in St-NL-Fiußeisen, Fiußstahl und Nickeistahi, vorgeschruppt und
fertig� bearbeitet, für Schiffe, Schiffs� und sonstige« Maschinen

l

"&#39;1�"92""�lFFI «· nun0&#39; �I Q�&#39; am�
;:_� II lxllllsspd

A.�G.
Zweigniederlassung

Berlin N. «, chnusseestnula
Telegramm Generator. Berlin

. I, VI 
�n &#39;/Ig"92 
,-

vHp «  I o B51...�- .
_____________.._.

stungsfähig sind wir in:

Steinkohlen, Koks, schwefels. Ammoniak, Benzol, Teer, T eeröle, Puddeia, Stahb, Spiegel- u.
Gießerei- Roheisen, Siemens-Martin-Flußeisen� Flußstahl und Nickelstahl in den verschie-
denen Härtegraden in Blöcken und Brammen bis zu 40000 kg Einzelgewicht, Tiegelstahl

Weilrohre --

System Fox u. Morlson
nach Speziaipreisiiste und Noruniieu

Leitmotiv-Radstand «» is. i
-Feld- u. Klein- u. elektrische Bahnen! _

Innenlager-Raums is« Gruben-
wagen �- D. R. P. 218 73l --

lautlos uawalzte Kanu am
uuarsclmlanna naruastalli. mit
und am Ins, m Ists;
  ansaugum aamru

wellen bis 24 m Länge, auch gebohrt
Bandagen für Lokomotiv-� Tender- und Wagen�
räder. Nahtlos gewaizte Winkel- und Fiachringe

K
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E
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TJZ282FF2FF2ZF22F2Ts22F8FFs288LFFF2.f



Gegründet im Jahre TM
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D. Schlesinger jr.,

Schweidnitzer Straße 46

Vorteilhafteste Bezugsquelle
für Seidenstoffe, Woll- und Waschstofie,

Kleider, Blusen, Röcke.

·4-L«  Y DDÆWMMHO O GDHD  «« «� �:.";::- -:;;::-

Carl Micksch Breslau
Fabrik feiner Schokoladen: u.

Hauptgeschast und Derfand: Schweiclnitzer 5tr. 13/15
3weiggeschafte: Ohlauer Straße 36/37 Ecke Cafchenftraße, Neue Taschen:
strafze 18 am �auptbahnhof, selctstrasze 21/23, Diktoriaftr. 104 Ecke Kaiser:
Wilhelm-Straße, neue Graupenstrasze 11i, Hofchenstrasze 71i Ecke Morltzstrasze

» Fetnsprechen Ring Tlr. 2019 und 6148 « Pojljchecblwnto: Breslau net-Ho«-

Schokoladen � Pralinen szuckerwaren . Konfekte � Frucht-
pasten � Bonbons «» Keks imarzipan � Kakao � Kaffee � Tee

Große Auswahl in Geschenk: u. Ftlllartlketu

Zuckerwaren M. Gerslel
Schweidnitzerstr. 10/11

Allerfeinste Damenmoden
Eleganteste Modelle

Großes Lager nur bester In- und
ausland. Woll- und Seldenstofie
Täglich Eingang von Neuheiten

Eigener Pelzeinkaut: Leipzig, Brllhl 44

Pelze Hüte

Große Schneiden», Putz- und
Kllrschnerwerlret. unter Leitung
erstklassig. Fachleute In Hause

Breslau Jn Breslau

besuche jeder- der ein Geschenk braucht,
ohne Kaufzwang das

Kunftgemerbehaus »Seht-essen«
�Junkernftrabe O, nahe bei Kißling

M. KEMPINSKI 82 Co»
Ohlauer Straße 79

Sommer -Weingarten

Weingroßhandlung - Weinstuben
Cieselischaitsräume für Hochzeiten, Tagungen usw.

Neue Gasse l5 und Eingang Promenade �� von Anfang Mai bis Belang September geöffnet.

BRESLHU

CI O-OIOUOHOUOUOHOUOIOUOUOHOUOII 0X 0KOXOHOXOHOHOXCHOKOXOÄOHOHOÄOHOÄ O� s

K Dzialas, Ziekursch & Co. K
BRESLAU 2, BERLIN NW 7, KATTOWITZ 0.-8.
Steinkohlen, Koks, Briketts, Kalk und Düngemittel an grosUOUOUOUOUOUOOHOIOHOHOH

O
-..e,
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Landwirtschaftliche Maschinen u. Geräte
Fabrik und Lager in Ohlau in Schleslen

» ID-OIOAIOIOHOUOUOUOUOMINCID-VII-SUC-OIOIOUOXOIOUOIOICIOIOIOUONVII

Schenker F: Co. Berlin

Tdephon 58l August-Schneider-Straße l4 stieg« ruscht-knickt:-
Balkan-Verkehr Verfrachtungen von und nach Polen

I « Odertransporte Versicherungen

Internationale Transporte
Zweigniederlassung

Bad
Schenker & Co. unterhält eigene Häuser. in:

LondonBuk st
Chemnitz
Cola a. litt.

Flensburg 
Frankfurt a. M.
Fürth l. W.
Gablenz
Geist:
 in:

st Held« 
ambuq

F«i«f«kk... 
e a u
Innsbmd
Jase
Kar nahe
Kattovit: 0.-5.
äonstantinopel 
o

X

IOIOIOUOIO OHOIOIOIOUOI
Bankhaus

Breslau 5
Tauentzienstrasze Nr. 5

Dachau! F« Co.
securus: Ring 7876- 7877, 7878, 7879
Postschecii-Konto: Breslau i408 00

O; 
I»
O 
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IF» 
«. 
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O»
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TelegrammXlclress e: Wallenbank
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Rnciiet?
 Radfb�td verboten.!

Warum tragen sie einen

Um Ihre Augen zu schonen nnd weil er �otter aussieht als
eine Wille? » -

Schont denn der primitive aneifer, ben gerade Sie tragen,
Ihre Augen? Sieht er wirklich flotter aus als selbst eine alt·
modische Brille? Sitzt« er so fest und so bequem, wie Sie es wiinschen?

Jhr Kneifer sitzt nicht fest. Er fällt schon beim Reiten und
Laufen herunter, geschweige denn bei noch energischeren Körper-
Bewegungen. Und sitzt er wirklich einigermaßen fest, so macht er
seinem Namen mehr Ehre, als gerade unbedingt notwendig ist, er

kneift nämlich abscheulichl Kneift Jhnen die Nase wund und ver-
ursacht Jhnen Kopfskhmerzenl

Das ist keine Schonung für die Augen, sondern eine fort-
gesetzte Überanstrengung derselben! Denn Sie werden hierdurch
auf eine schielende Stellung genötigt, und diese Ztvangsstellung
überanstrengt Sie schnell.

Ihr Kneifer erfüllt feine Aufgabe miserabel, weil er gegen
alle anatomischen und optischen Regeln konstruiert istl

Ein guter Kneifer soll so fest, so angenehm und so korrekt
sitzen, wie eine gutpassende Brille. Er soll deren sämliche Vor«
züge haben und ihre sämtlichen Nachteile vermeiden.

Man soll nicht nur reiten und springen, sondern sogar, wenn
es fein muß, radschlagen können, ohne daß der Kneifer abfällt.
Er soll nicht das Gesicht zwickelförmig verunstalten, sondern wage-
recht stehen, elegant und absolut unauffällig fein. Er soll vor

eeeeeeoeeeeeeeeeeeeeeebeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

l
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allen Dingen ein vollkommenes optisches Instrument sein und die
Augen nicht in eine unnatürliche anstrengende Stellung zwingen.

Der Kneifey der allen diesen Ansprüchen gerecht wird, ist der
Lehmann-kneipt; er ist patentiert und in Breslau nur bei einer
einzigen Firma käuflich, bei Richard Gebiet. Optiker, Breslau l,
Albtechtstraße 10 unb Schweidnitzer Straße 41/42. Daselbst wird
auch gründliche Augenpriifung tverktäglich von 8-6 Uhr ununter-
brochen und lostenlos gewährt!

Der Lohnianmskneifer ist der beste für Damen, für Militärh
für im Büro Tätige wie für Sportsleutr. Wer ihn erst kennt,
will nie wieder einen anderen, wer ihn noch nicht kennt, sollte ihn
kennen lernen, nnd zwar bald, ehe es»·zur Schonung der Tilugen «
zu spät ist. «· »

Auswärts Wohnende wollen Prospekt verlangen, welcher
gern kostenfrei und unverbindlich zugesandt wird.
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Fernspr.
Amt Ohio Nr. 1769O« TO»O Breslau, Blsioofstraße 4/5 O

Vornchmste Kleinkunstbühne
Deutschlands ·

Direkt. : Konrad Appelbnum
Täglich 7&#39;!�: Uhr abends:

Das große Mörzprogremm mit
Mitzi Bardi -- Uhle Burmaehl �
Mai-g. u. Luise Küchenmeister-Dumm
� Ärnoid Lembert -� Änionie Marx-
Ries �- Moll und Ccrt �- Lona Ney
-� Caripauiy -- GnsmvWindhopp
PFEFFER und SÄLZ, Burieske

Figaro-Weinhaue - Figaro-Bar
ÄusgezeichneieVerpflegung
Sonntag, Dienstag n. Freitag

4% Uhr Nndnmlltegstee
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iHARINGS WEINSTUBEN ··.�..»«

Breslaus bekanntestes Welnlokal

Diskrete Abendmusik
in der

l SIMPLIZISSIMUS-BAR
Schrammelmusik

Messergasse 28i keck. Schmiedebrücke LUDW. SCHREINER
Telefon Ring 2096

v - ü... . «» «· «« «· » . �f. ��t « .« . - .«·  II« "pi; n.! « -.«· , . · » s« «. _ - r --� .- ._ - «» « « « l - · « , .- - � . I »« « x . - . » »»- »·
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Prk/Csguqrle gfure

MÖBEL
«« en aus b au

S» foffe
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Konserven. sowie beste Futtereämerelen »
zur Fütterung aller Vogelarten

soezlal-llosolillil lr ll. llorioslwaroo

Dasjslutomobilksk 
Kenner

der bekannte Bergsteiger

�als im! «»,

· jun-gis»
o-2-u.12x3sp5.

sofort lieferbar durch

. Diideuiiche
Auiomoiiiin.iiioiotenG.m.ii.H.

Breslau 
Strieganerftr. 1/3
Fernkui Ohle 169

Reparaturswerkstatt

Theodor lloollali -:· Zwinoernlalz its. 2 
s

Verrichtungen

I.  s: Womit.
�Breslau
Jnh.: Robert Meyers Nachß

Jdiaschinew und Dampfkess el-Ai1naturen-Fabrik

Phosishorbroiizes und Metallgießerei

Sämtliche Arniaticren für den Cisenbahnbedarf

Preßliiftsaiidstretter

Vrückendurchbiegungsmeßapparate

zum Auf-«- und Abziehen der Nadreifen
von Eisenbahnfahrzeugen

Sänrebeständige Armaturen für die Zellstoffs
papier- und Chemische Industrie

Verbleite Armaturett
System N. Meyer

Gegriindet i866

�Babnibebit�onr, Bagernng. Samutels i
labnngen. Sollabfertigung,

·Transportverficherung,
Möbeltraitsporte

Erinnerung an die

- »«-««·.«-k&#39;»  ««

oh
Vreslau l3, Kaifer«Wilhelm-Str. 92

Dei. Ning 180l.

Svtöbeltransporte u. Lager-uns.

Wohnungstaus eh.
Vertreterbefnche bereitwilligst.

Feinste Nefercnzein

i

oQaeaQ-nh�aoa�por�-u

Erinnerungen
an den Großen Krieg

dem V1. Neservekorps gewidmet
VDU

Conrad von Goßler
General der Jnfanterie

Leinwand. Genera  des V1. Armeetorpg

Preis einfchließlich Teuerungszuschlag 10,20 Mark

Das esselnd geschkiebene Buch, dem ein Namenverzeichnis
und iinf Karten beigegeben sind, wird dazu beitragen, die

ideidentateit des itveriviegend aus roten«
schen Trnppen gebildeten Vl. Neiervetorps wachzu alten.

De: Reingewinn it für die Hinterbliebenen
der Gefallenen des &#39;l. Neservetotps bestimmt.

Verlag von Wilh. GottL Rom in �Breslau
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few-»Ok- R/hg� 97 c?

Th. Cieplik, Beuthen 0.-5. Z
Größtes Musikhaus Ostdeutschlands. i

VERLAG ·
und Musikalien für Unterricht.

· und Konzertmusilg

Pianos, Flügel, Harmoniums-Streich»u�lasinstru; Hmente, Lauten, Mandolinen, Saiten u, Bestandteile

Kir che, Solon-

jeder Ar�. ·
Mitglied de« Jnternarionalen Möbectransporp Konservatorium, Seminar und Organistensehulc s
verbandes für� Veutheit OS. und Umgegend. EIN« 1200 Schüler �- 5° Lshkksäsis
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und Metallgießereien
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Größte �taswah! in
Platten u. Apparaten,

Ida-on hinein-et

Gemein 
Germanlaplafz

Billige Küche
Bestgepilegtes Bier!

r�. --xU««-..·«i v�. Eis» ; «, .. .i « o; ".575 . . ·«  �m44  N.�«,««1»J»I» »Es! N« III  A.� .·-".«k«-J.«.·s&#39;I·»-I·Ek;«.Z·-5t·«s·kHkjktsqssss

Preoiisohoiiläliooänler
 Gleiwiiz X u. Malapane
Tsi
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s Eisengießereil
T! Handelsguß 2-: B auguB
·j- Maschinen Massenartikel

auf formats« nen hergestellt
III sorgt-sites - sss
tm· Gas- nnd Wasserleitungen

 Stahlgießerein
 Stahl- und Flußeieeoatormguß

 Hartgußorzeugnissel
F? Hartgtrßwslzen, Coquillenguß
F; -·- �- Feldbahnmaterial �� -
5 Hert-Zerkleinerungsmaschinen

z? Maschinenbaul .
«« Bergwerksmaschinen, Haspel -

für Dampf· und elektr. Antrieb · ·

Ersatzteile Reparaturen

OOOO

 Inhaber: Hermann Seidel.!

Gleiwitz 2
Bedeutendste Armaturenfabrik Schleslens

Errichtet 186l

«�- «� . 5 -«» -. «· « s· . . .· - -« ·» - « �l
�f. -.-.- wVJ/ it· �� o , «:  H· -»-.u ««  -s·J «· �.1�. « z s. «·  &#39;._n �F�. « . . .· i! · 92
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l

llrmoloieo list· Ilomol-�lllassor- o. lioslllonoon
sowie alle sonstigen Zwecke, besonders für Zuckerfabriken.

Rohrbruchventil �System Seidel� D. R. P.
mit einfachem und doppeltem Abschluß, gleichzeitig als Schndladilußventll
verwendbar. in jedem einzelnen Falle mit absoluter Sicherheit bewahrll

Hunderte im Betriebe!
Dampfkessel-Ablaß-Ventile D. R. G. M. mit während des Betriebes

Ventile mit StahlguB-Oellüuse und solche
llir überhltzten Dannpl, Dampf» Wasser-
n. Oasscbicber aus Oußelsen u Stahlguß.

Hydranten.
Pest. lkeloktnswnsssorstäutle mit
unterem u. obercm Selbetschluß hel Glas-
bruch. Schutzvorrlchtun en für Wasser-

Hände. Condenstöp e D. R. O. M
Reduzler-Veniilc D.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Los·

Spezialitäten:

Glänzende Zeugnisse!

ziachscilleilbarem Kegel.
Patent Schnnico-pronson. in�
Dempistralilappar. Pumpen

Compressoren.
Transmissionen mit eamtl. Zubehör.

Metallguß in allen Legierungen.
Zentrilunen-F�llnehleiser,Nanometer, Thermometer und
alle ähnlichen Meßinstrumente.

fes.
erArtOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOe

« iR. G. M

OO
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i. öro�pictfd!
Flügel · Planlnos · �armoniums

Klaoierspielapparatc

« � sie-inultum-

Breslau K a t i o w l i;
Smmibn. Zweige. 22 friobridisplatz M. l2

[eiftungsfahiglle Rcparaturrvcrk�a� P» Stimmungen me« Eelhinfiliui

««..I.I·.· I»-.-I,«;« JJIIIIIIIIIIIIIIIIIJIIIIJ TIIIIIPIIOIIJ I O O 0 I O 0

Den Ordensbruder wie den Ritter

hellt Hnuaberger Klonerbmer
Ja, [elbli den hoben mandarin
Zieht es zum Sokgenbkecher hin.

Spezialmarken
O« -·----0- OF«

cito-tosend- monotonen:

Hlleinige ßerlieller:

Uerkauislieilen:

. - n « � - - � p ·

ONIII »Es· OFOIUHIOHOOOUCHIIHOHOIHOHOIOIUHU IOHIIOIUHOIOOIIOGOAOOICOI OOOIIUHU HUOOOEOIIOOIOIOIOOHIOHIUHOOIOIIIOO
ii f I l. Hermann einer e ,
g Weide-wuß- 33 VccsITU Am Chkistopyokipcatz E
· OCOIIOHOOCOOOOOJOOHUOOOIOCOCIIOOIOOJOOIOIIIOOUODOIOOOOHUOIIOHOCODOQICOOOOOOOUOI

i V v re nvi dem: Sei«i «« «3:�-;«k3»s?å" e lair�.32f"��� « i  III» Zeiss-Eis?
i in höchster o�enbung. ? Fllsæerpfchzxkzlkkizietx i
i Sämtllche Krankenpflegeartkkeh &#39;s&#39; �d .E IZZFJZIIZJIIZI Krantenwagety Verbanvsstoffe I KYZTJTYFUFFZ E
ZSKISWGWÆSTDGWOWGIDGSGOGIGTOGIOIIOOIIO O OIOOOIDIIIIIIGTIIOIIIIDSWGYOOTOCTIGIGW

Münsterberger Konserven- und Nahrungsmitteltabrik

Carl Seidel a. Co. - Münsterberg i. Schl.
Gegründet im Jahre 1886

Feinste  iemüselronserven · Getrocknete
Schnittbohnen - Karotten mit Zuckerschoten
Kinderhafer�odren ��l�}:&#39;������.�. · Kinderhafermehl
Kekse · Teegebädr � Honigkuchen Suppen

Seldels Qualitltserzeugnisse sind an isst eilen Pllizen unserer Heimatsprovinz und an vielen
größeren Orten des Reiches in Feinkost, Koloniaiwsren- und Koniltiirengeschiiiten zu haben.

Bezugsquellen werden gern nachgewiesen.

Ei·

IJIIIIIIts-I

Seidel s; So. e. m. b. H. Breslau XIII
Eutherinaie 21123 « Iliivlider Oble |3 e frIearlcb-wlIbelm-snaae I«

-·-«�- «»

..«-. · ·.
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gamaismeemssmalmarääpämmommnmm�ääkumumnmme
e  e ar ensta i Carowtz
I der zukuniisreiche Wohnvorort von
° Breslau
E Interessenten, auch für spätere Bebauung, kaufen zweckmäßig
g jetzt zu billigen Preisen Bauplätze und legen die Gärten an.
Z Eigenheim Baugesellschaft «n «» Carlowitz �- Breslau 12
out-unerwiesen-Iåscniussuuuouufuosssdwosuöuuuuauuu
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oo-oooooooooo Das Klrtlilitlie Wotlienlilatt llic die enauul. Gemeinden Breslau:

bei-ausgegeben von ver Wanst. Gelstllchkeiy sollte
In keine: evangelischen Famil« fehle«
Bestellungen nehmen alte Postanstalten entgegen.
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Stn Beilage von
nur.  Intel. Kern. Breslau 1

in erlittenen:

Dtn 4. illeneri�lieiilllie

{lniunterie-Iieairneni 
Nr. 51 im Weltlrieae
von Dr. Genie Wagner
Leutnant v. R. bes Nesimentd

s�-1% 
Ernst Wecker «

76mm esse« dir/e:
1» , Geistes-»kom- -.-.«·- Es» man.» Bd - Este-N«-m «,EZIZ,.,,«, onmqswkeg -xgaye.-azglmeanoe�.«oa�nu�eae.erai

V« Im« 1917 __ �ärme�ndßr4l-4c5. . -

Prels gebunden
mit Teuernnqszuschlaq I2 am.

·» « OR. ». . ·s" z � «· �n. v� F. �f. »« «» «.
- -Uss - « c«- , « �ff &#39; : ��t  ««V IX. �T13; . ». «. «! »· «. _ &#39; _ « .- « .. «. .

t KÖRTINGSDORF-HANNOVER-LINDEN &#39;
 GLEIWITZ -

ABWÄRME-VERWERTUNG:

2x.�v� t 
l

ZENTRAL-HEIZUNGEN JEDER ART

PUMPENWARMWASSERHEIZUNGEN 
STRAHLAPPARATE · LUFTBEFEUCHTUNGEN
KONDENSWASSERRÜCKSPEISER - INJEKTOREN

PULSOMETER · KONDENSATOREN
GASMOTOREN · DIESEL-
MOTOREN � ÖLMOTOREN

KRAFTGASANLAGEN zun venwenruua:
JEDER ART BRENNMATERIALS

BRESLAU - GÖRLITZ M

Jnksqf
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HUCO COHN Gebnßarasch
BRESLAU so· SCHWHDNITZER STRASSE Nr.27

.
�l-.o s,

-.· - -.U�. _ - . .
O

lerlrrlrulriru
Vorverkau!

von Eintrittskarten
für alle Theater,

Verietös usw.

»· lalrrstrrlriverlrlurl
DAMENHUTE. »He

KUZIDER e MÄNTEL s« DEtZE Atari" für sdm flic/re

Bedarfs s� una� O

BRÄULÄUSSTÄTTUNCEN m: k u ·s h
 Iuxusq�rfrke/ liiisteln
größerungen und Schnittmuster

Malerei- unt! Modenhefto.
lmlurmnmmnrmmununrmmmummrnmurrrmrummmmmrrrrrrm iillilli IilliiiiIilililliillillilllllililllilllililililIIlliillliliiiiillllliilillllillililillliiiiliillillllill . - ·« .
5PEZ.: l�ElT- UND SPORTKLEIDER ·«. «  E D E LF U C H Z E Sktkischungssaum 3. Stock: Neu aufgenommen:
ELECJANTE MASS-SCHNEIDEREI », » S . l h kZElTGEMÄSS rsrrucrs DnEiSE Hi BESTER QUALITÄT IN ALLEN ARTEN Schuithe�gzialgäigeägolgsgwolibier Flaschenverkauf von
lllillllIiiiilllllilllllillIiilliilillIilIlillllllllliiiilliiiilIiiiIIIllllliIillIliiilllliiliilliilllll i liliillllilIiiliiilliiIlIlillllliilliiiiiiiiillliIIlillliIiillllllililliiIiillillillilllililliillllillll ·  und  « «

Gemälcie und Radierungen
Erinnerungen an die Schlefische Heimat!

Jedem Oberschlesietz der sich anläfzlich der Abstimmung in Breslau aufhält, empfehle ich clen Besuch meiner sehenswerter:
Flusitellung. Reiche Auswahl von Radierungen aus Breslau, dem Riefengebirge und Oberichlesieix l

Bruno Wenzeh Breslau 1, Fllbtedmtt. n.
Hlcsspsslslslclsl D161 01010101 91010101C101C10101010101010101010101010101010101 M01OIOIOXOXCXCIXOIOXOIO1010101010101010101010101010101010101010

Opel-Motor-Wagen Opei-Moior-Fahrrad
Sensationelle Neuheiti

Gelegenheitskäufe 1 PS» Mut»
i" gebrauchte� Gerlngster Verbrauch � Einfachste Handhabung

I- a II« II II II P S I� S 0 II S II -W a g e n Preis 7500 Mark mit Bereifung komplett
o o o o

Ständige Ausstellung Ständige Ausstellung
�95 Tauentzien-Straße 95 95 Tauentzien-Straße 95

Fernruf Ring 4341 und 4342 Fernruf Ring 4341 und 4342

General-Vertrieb   ° °

entrale   Bres au, G.m.b.H.
Direktion: Paul Herrmann

e� l010101010101010101010101010101010101010101010101010101010101010101010101010101010101011OIOXCICXCICKOIOXOXOXCXOXOXOXQ

N

00

Auiomo
H H!". �u� « o,� «I s! _ -Jis - ._.e:2e2ezezezerexarexaxoxoxoxoxeezeoxsxeze:exsxoxoxoxozezm-azs 

tstslstsxslsxsxolslststsxsxsss001010101010101010101010101
191010101010101010101010101010101010101010XOIOICXCIOIOICXQ

ssssssssii  s«  einem Zeiss- Goerz= Voi tlaender-
9 I ,Nation-its, kkiedkichsplaik 12 « Glanz, Ring 14

Köl hüihcak Kil lt. Ilel�mltn 7 h . «»glrrbgäbugg�, lcrotxklecitjgxnstcsd W.  l  g gegsiizb stetig. III« « I k a� C
at er, ahnho it. a an urg � .� » · sIllusion-te. eck- Prerrer sit. Färbrzrciudycmltclnigung "&#39;°"""9°&#39; S«- Hs remhhaltlgstes Lag er

« » 6! i In, wie! irnlt . 10/12 r °""""�"&#39; �iridibcr �i. Fehl» DA »Es-II«- s-»k--»ss«i"-.s2 Breslau seuiauw ssss s» V. Blttner, Breslau 5,
r � lb l �E  S« 3 Klein kschansch SchwFciYcTcmskki 2s g Neue Schweldnltzer Str. 11
 Drzls, Oblaucr 511214 ca. 120 nnnabmcncilen Sagan� Filter Markt -  h O t O h a.� d l u n g

UVZOXVIOIOIOI 91910191010 LOXOXOKOXOXOXOXOX 0101010101010101010101010101010101010101010

Breslauer Tattersall «
Gabitzsiraße 44 Besitzer V. Rzyttki   Telefon Ring 3955

i vorm. Albert Hirschei

Permanente Pferdehandlung
Ständige Auswahl =r= Kulante Bedingungen er Prima Referenzen

-;- Ülb
�

Gebt. Weis: « . «
-,.l. i...�

Bohrauerstraß�!
Stahl-und Eisenhandlung

Fachgeschäft in Werkzeugen und Werkzeugmaschinen für lletaii- und Holzbearbeitungoroxoxomoxemezexsc; -
LOXOXOIOXOXOIOXOIOIOXOI0101010101010101010101010101010101010101010101010101010101010 
  -     -

I ·»«�·«s«&#39;«  .".«i·-
  Gestrenfte I-losenstoffe    »

amoxoromoxoromoxoxoxero
«« ä 
�k�.

Altbewährtem Rufe entsprechend führe ich nur
beste Qualitäten zu sters billigsten Tagesprelsen

Ilelclre Auswahl! Tuchhc�aer�; Korig Reiche Auswahl!
Herrenstraße 7 : dicht am Ring : Hefrensiraßo 7
Abstimmungsberechtigte erhalten 10 Prozent Bar-Rabatt.

Oovercoat I Feinste blaue und schwarze Tu   »
  Kammgarno und Gheviots I  T«
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Das altbeliebt

aus cler

Fürftlichen Brauerei
Tichau OF.

kommt in clen renommiertesten
Lokalen <Dbet=Sd7leiiens als
Spezialität zum Flusfchank

sTicljauer

Verlag von Wilh. Gaul. Korn ln Breslau

Rathaus
Geschichtliche und bauliche Vefchreibung

� von

Dr. Lndtvig Burgemeister

Lichtbildsizlufnahmen von
Heinrich  Bös

« Großquartssormat mit 56 Abbildungen
Preis mit Teuerungszuschlag 5,40 Mark

H«HOOHOIAOUOUOIUCHCOCHUIHUHUIOIUIOHCUHIINHCOIHIUHIOIHOOIHOOIHIIIDOO oa�noa�naeooataueon-Qno ca.»-Hs0IL00-B«I··O-«««.««
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Der beste Schutz für die Zukunft
und die sicherste Kapitalanlage ist eine Versicherung

bei der seit 100 Jahren bestehenden

Milan Lehulsrersicllerunushank M.
Auskünfte: Fritz Hugo Schulze

Breslau II, Claassenstraße 7
Tel. Ring 1946 u. Ring 3146

Paul lleller
Unseren lieben, aus weiter Ferne kommenden

N s d chl si

oman aus en l enIF« Heimat� HEFT? �S? VYZBHHFHTM« a Winter« Bergen mit Vildfchmusb
HUbcktUso Ein Waldroman

9

Fernruf: Bau-Abteilg, Ring 263
Revisions-Abteilung Ring 395

ßraslauer Priul-Telalen-easeIscllall m. v. H.
Bau und Unterhaltung von Fernsprech-Anlagen in jeder Art und Größe
Privat-Nebenstellen-Anlagen: Zentral-Batterie-Anlagen, Reihenschaltungs-Anlagen

Privat-Anlagen: Linienwähler-Anlagen, Zentral-Anlagen
Bau und Revision von Blitzableiter-AnlagenFernmelde-Anlagen jeder Art �

Breslau l3

o Yas letzte Märchen. Ei« gt.vu.
Yie alte Krone. Ist-Jst! M M! �mm�
Die Insel der Einfamem FYFHFHFJIQ
Der Sohn der Hagatz NomanmdVilde
Fersen vom Seh. sie-»Um«

des Verfassers.

Jn fremden Spiegeln. Roman.
Preis geb. in Pappoixje «» 24,-, in eernmbbtuc 30,-.Kalser-Wilhelm-Straße Nr. 16

Montagebllro in Waldenburg
Bersstadtverlag.

dess en Werke in aller Welt verbreitet find»

Gesamtabsatz
bis heute rund zwei Millionen

Isl scllllisllills IIBIBÜBPISIBI�. llllllisllllllllcllslilk Ililillilil�.
Schlesiern seien wärmstens empfohlen:

Die fünf Waldftiidte Es;Vfür Menschen, die jung find. d�
Mit Bildern, gebunden .46 15,-.

Ei B ««Sttlle Straßen« kletitnenuseixvtzä »
und grtgen Dingen.

Mt Adern, gebunden �lt 15,-.

Das Königliche Seminar-
an Stilck eigenerTeTt--���heater« bensgeschichte und an·

dere Er äblungen.
Mit Adern, gebunden J6 15,-.

Ei PäckchenVon Haufe« Sduintor aus den
Werken von Paul Keller.

Gebunden �l6 15,-.

Breslau I.
Vorrätig in allen Vuchhandlungem

«; »» aller Art
 Ist« Landwirtschaft
«« und Industrie

C. HERRMANN
Brilckenwaaganfabrlk ::

Breslau 1, Neue Weltgasse Nr.36

4
O 
00 000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 ««

Gegründet i. J. 1839

O? O. ULLMANN X
Hindenburg OS.  F ernruf Hindenburg 24!

Technische Großhandlung
Fabrik für TextiI- und Lederimprägnierung

liefert sämtliche Betriebsmaterialien für Gruben� u. Hüttenwerke0000000000000020000000 
O00000000000000000000

s� 12 �- Z Hasel-OR
000000000O000000O0000O00000000000000000000000000000000000000

000000000 0 000000000004�
0000
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Z Myslowitz THIS. und Szczakowa  Polen! S
s Vertretungen in Oderberg, Dzieditz, Oswiecim und Krakau s
Z Spezialverkehr Von Deutschland nach: Polen, Russland, Rumänien, {ingarn und der Tschechoslowakei Z
Z Ubernimmt kommissionsweise Geschäftsaufträge für Export und Import und vermittelt Kompensationsgeschäfte Z
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Meine Damen und Herren,
Trinken Sie einen Likör oder Edelbrand von

Carl S c/zirdewan

Kunlbssalon They-For Lickztenberg
�Breslau I, Jxmkskurikaize ixz osfsossssssfssHvssdsss aaQ-o

009130?!
«H-«H-«

Oemiilsiz Rossi-Irrungen, Reprosuktionenk

k  Msossdtonssssstosssssssossssvijsskoosiks o-H-Hs-O-OOHIi-H-·-H--H-»-H«HJO-HJI-H--«HI sskssssHpiiHhsssHosaHsissHsisHss �e. F.«.H«H

9101010101010101oxotototoxmoxoxotototoxwo:oIAs:010101019101010101010101orann-Ists!-

Likörfabrik und Kombrennerei «« Breslau 8 - Gegründet I» J» 1752

M K; werdersftr. �M416
V·

Spezialfirma 
für

Zentralheizungs-� Lüftungs- und Warmwasser-
bereitungsanIagen� Fern- u. Großraumheizungen,
Trockenaniagen für industrielle Betriebe, fach-
männische Beratung für Abwärmeverwertung

Drahtanschritt: Mipra, Breslau di Telephon Ring Nr. 1828 101010101010161c10101010101010100101010101010101010101010102101010191010101clslslslslslclclsOlclclclclslGXOIOIOTIIOXIXO
3L; « H-4 dann9¬ ssvvss sskss jIss

0101010101010161010101010101910101010101010sSIO1010101010101010101010101019101019101 
«· D� «�- - -� � - «�- - L.sksk sjs7s 77 f

T �V «l
l!
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M5 IV nauer s
ständige Auswahl in erstklassi enSpedition  o g

Möbeltransport « s nett «! W626i!"
- _ » ,Lagerung »  und schwer en Ärbentspfcrdcn
. f; i _ s «Kaiser-WilhaIm-Str. 54  Fkksckkktsbskskksskks 21  ·

Pferdehandlung � Frankfurter Straße 93
Telehpon Ring 8944

««
a  
V�.

ü!.- -- -.. ..-- . ·1.. .-  .-- --

Atluii stenhaws Nachinlue
 « scharley �- Beuthen O.-S.Fabrik für chemisch-technische Mineralöl-Produkte, Lack- u�ostschutziarben

Gegründet « · o &#39; Gegründet«« Beuthen o� S� Danmg "m Besonderheiten für den Bergbau:
Rolien- und Hängerutschenanlagen, Spül-Deutsche und ausländische Spezial-Maschinen- und Versatzat�agen, Füuortbühnen� Förderkorly
Anschlußbühnen mit Sicherheitsvorrichtungen,Zylinder-Öle für Heiß- u. Sattdampf, insbesondere für: 

Gieissperrvorrichtungen  D. R. G. M!, Wagen-
Turbinen, Großgas-Maschlnen,
HOChÜPUCK-KOMPPGEEOPBH. EIs- aufschlebevorrichtungen  Patßrauns!, Gleis-
maschlnen, Transformatoren JSVI- rückmaschinen  D. R. P.!� Selbsttätige Wetter-

türen  D. R. P.!� Wetterlutten, Bergerolien, Unter-ferner

Maschinen-�Wagem,Patentachsen mwalzenfette a||erArt� Bohröie windfeuerungen  System Hermans!� Blechrohre
« « «« « «  « ««    ·····  «« « jeder Art, Preßluit, Bohrhämmer, Ventilatoren
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Großes Lager in Betriebsmaterialien efür Gruben, Hütten, Fabriken usw.
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Lungenleiden. Die Behandlung ist die modeine,
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Elektrizitäts-Erzeugung.

g Mietizianiiiiaiirit Bradegriiiie 05.
O Herstellung von Sprengstoffen

übersiiilesiiiiie iioiileniiandeisgeselisdiaft
Fürst von Pleß G. m. b. H» Vreslau 2, Schweidnibek Stadt·
graben 28, U«
Fernsprechanschlusx Vreslau Nr. 5506
Teiegranim-Adresse: Plesserkohlen Vreslaux
Vnnkkontm Vreslau Deutsche Bank, Filiale Schiesischer Vankoerein
Postscheckkontm Vreslau Nr. 9540.

Vertrieb von Kohlen, Vrikettsy Torf und Holz en gros.
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Gartenbedarf, alles aus einer Hand! Vom Guten das Beste!

O

iiiatthiasitraße 8, Ecke Rofenthalei� Straße
O .

. öraiioenstiaße 6/10

Gegründet i806 Samenhaus  Begründet 1806

Eduvbcsutete
Fernsprecheu Ning 1:733 u. 8776. Gattenftr. 27/29 a. d. markthalle.
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Garten-Biedarssartiiiel, Düngemittel usw.
Vreisllsten liostenfreil Nur zuverlässige Ware!
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ifi unser, es ist deutsch, und deutsch soll es bleiben. -:�·:�:-:·-:�:· Wie eine Sturmflut braust es heran. Jn Hunderten von Eisenbahnzügen
strömen die Oberschlesier ihrer Heimat zu. Jeder Pfiff der Lokomotive klingt ihnen verheißungsvoll, jeder Signalarm am Bahngleis
weist zum ersehnten Ziel, im Nattern der Wagen klingt es: Wir fahren heim, wir fahren heim, wir retten, was unser ist. Vom Rhein,
der einst der stolze deutsche Rhein war und es wieder einmal werden soll, aus den ärmer gewordenen und doch nicht verzagenden
deutschen Küstenprovinzen, Vom kraftvollen deutschen Süden, überallher kommt Deutschland zu uns, denn überall sind ja auch Ober-
schlesier zu finden, die in der schönsten Landschaft, in den reichften Städten das Bild des Landes, das sie gebar, nicht vergessen habe«
und mit Stolz seiner denken. Kaum ein anderer Landesteil Deutschlands ist so durch unendlich viele Fäden mit dem großen Gesamt-
vaterlande verknüpft, das in ständiger Wechselwirkung mit dieser Stätte deutscher Arbeit steht. .:..:..:..:..:..:. Aber es ist nicht nur der
Schquplatz industriellen Schaffens. Auf weiten Flächen reifen die Früchte des Feldes in der sorgsamen Pflege des Landmannes,
dunkle Forsten umsäumen die Gebiete »der städtischen und städtegleichen Siedlungen, manches romantische Tal ist zu finden, dessen
malerischer Anblick den Fremden überrascht, aber nicht dies oder jenes Einzelne ist es, was Oberschlesien ein besonderes Gepräge
und seinen Angehörigen das Gefühl der Gemeinsamkeit gibt, es ist die Eigenart eines deutschen Koloniallandes, das Bewußtsein,
daß hier durch deutsche Arbeit aus einer Wildnis heraus Großes geschaffen worden ist. Hierher hat kein Pole jemals Kultur gebracht,
dieses Land ist eine deutsche Schöpfung. Jeder, der hier lebt und arbeitet, ist von dem Kraftgefühl durchdrungen, mit an diesem
Wachsen und Werden beteiligt zu sein, und die, die das Geschick in die Fremde geführt hat, haben dieses Ge,ühl als ein unverlier-
bares Gut mit sich genommen. So treibt sie auch heute, da ihre Heimat in Rot ist, der Drang zu helfen. Es ist Drang, und
sp uns Pflicht, .:..:..:..:..:..:. Diese Pflicht wird siegen. Was will der Pole? Rauben, was andere sich errangen. Er hat hier keine
Heimat zu verteidigen, ihm steht auch nicht der Schatten eines Rechtes auf die geistigen und wirtschaftlichen Güter zu, um die es
hier geht. Er klammert sich nur an die Macht Frankreichs, das seine schützende Hand über ihm hält, weil es Deutschland um das
kostbare Gut Oberschlesiens ärmer machen möchte. Wer kennt die Gefahren nicht, die von diesem Bunde drohen? Aber wenn es
seiten des Kleinmuts gegeben hat, da das Schicksal Oberschlesiens fast unabwendbar schien, heute ist das vorüber. Allzu straff ward
der Bogen gespannt, allzn keck wurde des Polen Llbermuh allzn offenbar wurde das Elend des neugebackenen polnischen Staats-
wesens. Heute herrscht trotziger Mut, und Siegesgewißheit erfüllt die Herzen der Deutschen in Oberschlesien und ihrer Landsleute
aus dem Reiche. Sie wissen: Rur die Sache ist verloren, die man ausgibt. Und keiner denkt heute mehr daran, sie
aufzugeben. .:..:..:..:..:..:. Darüber gibt es keinen Streit mehr. Mag auch Parteiung das deutsche Bolk immer noch mehr als billig ent-
zweien, hier ist ein Ziel, das jedem heilig ist. Vor dem Hilferuf der Heimat müssen alle inneren Kämpfe schweigen, er fährt d er
deutsch en Z wietracl!t mitten ins Herz. .:..:..:..:..:..:. Es gefällt dem Feinde allzn wohl, wenn wir miteinander hadern. Aber er
wird ein Wunder erleben, das ihm undenkbar schien, das Wunder deutscher Einigkeit auf dem Boden Oberschlesiens, und an diesem
Wunder sollen feine Pläne zuschanden werden. .:..:..:..:..:..:. Darum willkommen, herzlich willkommen, Ihr jkandsleute aus dem Reiche,
die Ihr den Ruf der Heimat vernahmt und keine Beschwerde scheutet, um für sie Zeugnis ablegen zu können. Wir w ollen fein
ein einzig Volk von Brüdern, der 20. März soll es der Welt verkünden!

Willkommen und Glückaufl
Breslau, den 10. März 1921. Dr. Richard Schottky.
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Alls Obckschlcsicics Gcschichth Seiner Lage und seiner natürlichen Beschaffenheit nach Nachdem sich eit dem Ende des 13. Jahrhunderts
Von Professor Dr. Kiiötel.

Wenn im Kampfe um Oberschlesien von den Polen
immer wieder dessen Boden als urslawisch in Anspruch ge-
nommen wird, so widerspricht dem nicht nur die schriftliche
Überlieferung, sondern vor allem auch die Erde selbst, durch
die Gräber- und Wohnfunde die Zufall oder wissenschaft-
liche Ausgrabung ans Tageslicht gefördert hat. Um Christi
Geburt herum· sehen wir Angehörige des vandalischen
Stammesin unserem Gebiet sitzen. Wohl bedeckte damals
iioch seinen größten Teil dichter Urwald Mühsame Roder
der dicken Stämme und des dichten Unterholzes waren
unsere damaligen Vorfahren nicht. Hier mochten sie auf
ihren Jagdfahrten dem Ur und Elch und anderem Wilde
nachftellen, ihre Niederlassungen aber fanden sich auf wald-
freien Stellen, vor allem, wie die Bodenfunde erweisen,
auf dem fruchtbaren Lößlande im Leobschützer Gebiete,
dann auch auf der Muschelkalkplatte des Chelm.

Rohe Barbaren waren diese deutschen Uroberschlefier nicht.
Das zeigt vor allem der Jnhalt der aus Steinen erbauten
Kiste des Häuptlingsgrabes von Wichulla bei Oppeln.
Neben Gefäß und Gerät heimischen Ursprungs barg es, jetzt
ein wertvoller Besitz des Breslauer Kiinsigewerbemuseums
treffliche Erzeugnisse südeuropäischer Herkunst, vor allem
eine silberne Schale, in getriebener Arbeit mit Meer-
ungeheuern und Delphinen geziert. Diese Fundstiicke be-
weisen uns auch, daß unsere Gegend mit dem großen Römer-
reiche in Verbindung stand, wie auch die Funde römischer
Münzen, von denen besonders zwei größere aus dem Groß
Strehlitzer Kreise von Bedeutung sind. Das alles erinnert
uns an die überlieferte Tatsache, daß durch Oberschlesien
eine oft begangene Handelsstraße von der Donau aus bis
an die Bernsteinküste des Baltischen Meeres führte.

Die große Völkerwanderiing die seit den ersten Jahr-
hunderten nach Christi Geburt steigend einsetzte, riß auch
die Mehrzahl unserer Vandalen in ihren Strudel und
führte sie, nicht ohne daß doch Reste zurückgeblieben wären,weit von der alten Heimat hinweg. Ganz langsam, erstE« dem 7. Jahrhundert, flossen dünne Rinnsale lawischer

ölker in das verlassene Land. Dafür spricht der Mangel
an Funden durch mehrere Jahrhunderte hindurch, davon
geben aber dann auch die späteren slawischen Funde Zeugnis,
insofern sie einen großen kulturellen Tiefstaiid·gegenuber den
alten deutschen aufweisen. � � �-

konnte Schlesien auf die Dauer nie eine selbständige staat-
liche Stellung einnehmen, sondern schwankte ganz oder
teilweise als Besitz zwischen den roßen Nachbarreichen
Polen, Böhmen und dem nur kurze eit bestehenden groß-
mährischen Reiche. Jm Jahre 999 wurde Oberschlefien von
Boleslaus Chrobry für das polnische Reich gewonnen,
aber schon 1163 löfte sich ganz Schlesien von diesem unter
einer Seitenlinie des piastischen Hauses los. Deren
Ruhmeszeit ist durch die mächtigen Herrschergestalteii eines
Heinrich I. und seiner Gemahlin, der hl. Hedivig,
Heinrichs I1. und 1V. bezeichnet, denen auf dem Boden
Oberschlesiens Herzog Wladislaus von Oppeln an die Seite
zu stellen ist.

Hauptsächlich an ihre Namen knüpft sich das große
Werk der deutschen Kolonisation an, das aus dem slawischen
Schlesien ein deutsches Land machen sollte. Daneben muß
allerdings auch noch die fegensreiche Tätigkeit der Breslauer
Bischöfe hervorgehoben werden, die aus dem menschen-
armen Waldlande ihres Kastellaneigebietes Qttmachau
eine reiche Kulturlandschaft mit blühenden deutschen
Städten und Dörfern schufen. Es war ein Werk
friedlicher Eroberung, zu dem diese geistlichen und
weltlichen Fürsten deutsche Mönche, Bürger und
Bauern herbeiriefen. Auch Oberschlesien hat an diesem
Kulturwerke reichen Anteil gehabt, einen reicheren, als die
heutige Ausdehnung der polnischen Sprache in ihm ver-
muten läßt Alle Städte wurden, wie auch ihre Grund-
risse erkennen lassen, zu deutschem Rechte angesetzh und
dasselbe gilt auch für eine große Anzahl von Dorfgemeinden.
Dieses Recht aber verlieh den damit Begabten die persön-
liche Freiheit. Als die Wirken des 15. Jahrhunderts,
später der dreißigjährige Krieg in ihren Folgen die Be-
völkerung stark zurückgehen ließen, erhielten sehr häufig
unfreie Leute polnischer Abstammung die herrenlosen Stellen,
und so sank ein bedeutender Teil der Oberschlesiey auch in
den sogenannten Mediatstädten, die einem Grundherrn ge-
hörten, wieder zur Hörigkeit herab. Das linke Oderufer
allerdings wahrte zum grögten Teil seinen deutschen Charakter,
und besonders war das istumsland mit der Hauptstadt
Reisse, aber auch das Leobschützer Gebiet ein Feld starker
deutschkultureller Betätigung, wie es uns auch die dem
Mittelalter und der Renaissancezeit angehörigen Kunst-
denkmäler beweisen. �- � -�
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mehrere oberschlesis e Teilfürstem dann im folgenden auch»
die übrigen Ächlesischen Piasten der Oberlehnsherrschaft der
böhmischen önige unterworfen hatten, war ganz Schlesien
ein Teil des böhniischen Reiches, bis der große Friedrich
von Preußen es für sein Staatswesen gewann. Mit ihm
begann geradezu fiir Oberschlesien eine neue Periode seiner
Entwickelung. Wohl vermochte die Regierung dieses
Herrschers in vielen Dingen nur die Grundlage zur kul-
turellen Höherführung zu legen, aber das bedeutete seh.
an sich eine Großtat, da sie im eigentlichen Oberschlesien
die verrottetsten Zustände vorgefunden hatte. Eine Besse-
rung war nur möglich, wenn sich die Bildung der Bevöl-
kerung hob, damit aber hing auf das engste zusammen,
daß das Wirtschaftsleben gefördert wurde. Diese beiden
Punkte liegen dem Kulturpiszogramm zu Grunde, das von
der Mitte des 18. Jahrhunderts an die preußische Regie-
rung bis in unsere Tage befolgt hat. Jhm kam zu Hilfe,
daß gegen alles Erwarten der Boden des südöstlichen
Oberschlesien an unterirdischen Schönen, Kohle
und Erzen, so fruchtbar war und die sich immer mehr
vervollkommnende Technik sich fähig erwies, mit Besiegung
der bisher entgegenstehenden Schwierigkeiten die un-
geheueren Lager zu erfchließen und der Allgemeinbeit nah-
bar zu machen. So bekam das menschenarme Waldland
an der oberen Klodnitz ein ganz anderes Aussehen, wurde
eine Stätte des Segens nicht nur für das Land selbst,
sondern für ganz Preußen und Deutschland. Hand inHand mit der materiellen Hebung ing die geistige, zu-
nächst auf Grund der allgemeinen chulpflichh ie hat
es trotz der in der Sprache eines großen Teils des Volkes
entgegenstehenden Hindernisse zuwege gebracht, daß heut
Oberschlesien zu mindestens als ein zweisprachiges Gebiet
anzusprechen ist. Jn steigendem Maße haben aber dann
Regierung, Jndustrieverwaltuiigen und Gemeinden durch
Errichtung von Volksbüchereien, Volksunterhaltungsabende
u. a. darauf hingewirkt, daß der Bildungsstand des Volkes
gehoben wurde, ganz abgesehen von all� den sozialen Wohl-
fahttseinrichtungem die, indem sie materielle Vorteile
bieten, auch die Möglichkeit geistigen Weiterstrebens geben.
Jn all� diesen Beziehungen steht Oberschlesien keinem
anderen Gebiet nach, in mancher Beziehung aber kann es,
wie auch wiederholt anerkannt worden ist, als geradezu
vorbildlich bezeichnet werden.
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Die Heimat ruft, und ihre Kinder kommen. Heimat
in Not! Schrill und» herb klingt es durch die
deutschen Lande. Schon ist deutsche Erde uns ent-
rissen, deutsch durch deutsche Arbeit, deutsche Vil-
dung, deutschen Besitz, und traurig ist das Los der

Vertriebenen wie der 8uriickgebliebenen, die nun unter einer driickendem
schmählichen Fremdherrschaft an die Tage glücklicheren Deutschtums
zuriickdeukem Soll auch Oberschlesien und sein deutschgesinntes Volk
dieses Los teilen? Nie und Nimmerl Das Land, von dessen äußerster
Grenze Eichendorffs Wort an das große gemeinsame Vaterland in allen
Herzen widerhallt: Grüß dich, mein Deutschland, aus Her-
zens grundl �- es kann, es darf, es soll nicht uns verloren gehen.
Heimweh ist bitteres Weh, aber noch namenlos bitterer müßte es sein,
wenn die Heimat so vieler wackerer deutscher Männer und Frauen ab-
geschnitten und dem Polen ausgeliefert werden sollte, um dann elend zu
beklommen. Nein, die Heimat hat ihre Kinder nicht vergebens gerufen-
sie kommen und werden ihr helfen, sie alle haben nur den einen Wunsch:
S uste nischt o cf h e cm! Sie alle wolleu Zeugnis ablegen: Dies Land
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